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Lö ' cd r die Hochrufe- «. Dkmoustraticnc'politii
WTB . Berlin , 9. Mörz . ReichSmimster Tr . Simone

Ist heute abend mit der gesamten deutschen Delegation auf dem
PotSdamer Bahnhof eingetroffen, wo er u . a. vom Neichskanz -
ler Fehrenbnch empfangen wurde . Bahnsteig, Halle, Treppen
Rampen, der weite PotSdamer Platz, Nebenstraßen sowie die
Fenster der umliegenden Gebäude wären von gewaltigen Men -
schenmaffen dicht besetzt. Ohne Unterbreriiung brausten vieltau -
fendstcmmige Hochrufe auf Tr . SimonS und Deutschland durch
die Menge. Rur mit großer Muhe konnte den Herren der Weg
freigemacht werden. Bei der Abfahrt der Kraftwagen brach die
Menge aufs neue in spontane Huldigungen aus .

In Elberfeld als der ersten Stadt im unbesetzten
Deutschland hatte der Londerzug der Delegation längeren Auf¬
enthalt genommen. Eine unübersehbare Menschenmenge hatte
den Hauptbahnhof besetzt und brachte Tr . SimonS begeisterte
Huldigungen dar . Auf eine Ansprache deS Oberbürgermeisters ,
der den Minister in seiner Heimatstadt willkommen hieß , er.
widerte Tr . SimonS , die Delegation habe in London getan. was
nur irgendwie möglich gewesen sei, um die Feinde vor weiteren
Maßnahmen gegen die Heimat abzuhalten. Es sei aber un¬
möglich gewesen , meh2 zu versprechen , als Tentschland zu halten
imstande wäre . Das Vaterland würde alle ? überstehen, wenn
nur alle Deutschen treu zusammenstünden. Zustimmungsrufe
der Versammelten antworteten aus die Worte deS Ministers .'Simcns über d n letzte » versuch zu rkcr -

bauditiitsten
TU . London, 10. März . Vor seiner Abreise in London ge-

währte Dr SimonS dem Vertreter der „Daily News" eine Un¬
terredung, in der er sagte : Die deutsche Delegation schlug zu¬
letzt ein Provisorium von fünf Jahren vor, das bei der Kürze
der Zeit als die beste Lösung schien. Dieser Schritt war uns
von verschiedenen Seiten angeraten worden. Es war uns er¬
klärt worden, .daß einige Regierungen geneigt seien , dieses Pro¬
visorium anzunehmen . Ich vermag bei allem gutem Willen
nicht einzusehen, was fsir den Frieden Europas itotwendiger ge-
wesen wäre. , als daß die Alliierten noch eine Woche gewartet
hätten. Jetzt ist durch die Besetzung deutschen Gebietes die
jröftie Unruhe in die Welt hineingetragen worden. Durch An -
Wendung der Sanktionen haben die Alliierten gegen den Frie -
öensvertrag und gegen das Völkerrecht verstoßen.

Die Veratungeu in gitibtm über Zwaugs-
maßreg lu

MTB . London , 10 März . In der gestrigen Mittagssitzung
der Konferenz prüften die alliierten Delegierten in ihren Ein¬
zelheiten die Durchführungsmöglichkeiten der wirtschaftlick»en
Zwangsmaßnahmen und nahmen Kenntnis von dem ersten Be¬
richt der Rheinlandkommission, wonach die Beschlagnahme der
Zölle an der Grenze , welche Deutschland von Frankreich und
Belgien trennt , bereits begonnen hat. Darauf prüften sie die
Bedingungen für die Errichtung einer Zollgrenze am Rhein
und bestimmten, welche Erzeugnisse bei ihrer Einfuhr oder bei
ihrer Ausfuhr aus dem besetzten nach dem unbesetzten Deutsch¬
land belastet werden könnten. Zum Schluß setzte mau die
Grundlagen für einen einheitlichen Gesetzentwurf fest, die von
jeder der beteiligten Regierungen dem zuständigen Parlament
vorgelegt werden soll, um zu erreichen, daß ihre Staatsange¬
hörigen für Rechnung der Reparationskommission einen Teil
d«r Zahlungen leisten, dre sie ihren deutschen Lieferanten schul¬
den. Einzelheiten der Durchführung sollen in einer Sitzung der
Sachverständigen geregelt werden. Um 6 Uhr gestern nachmit-
!ags ist der Rat von neuem zusammengetreten , um in dieser
Frage eine endgültige Entscheidung zu treffen . Dieselbe wird
sofort der Rheinlandkommission telegraphiert werden. Mar -
schall Fach und General Wehgand unterrichteten den Obersten
stat davon, unter welchen Bedingungen die Besetzung von Düs¬
seldorf, Duisburg und Ruhrort bisher stattgefunden hat und
weiter fvrtgeführt werden wird. Tie wichtigste Entscheidung,
die getroffen wurde, besteht in der Annahme des Grundsatzes
der Anwendung der Strafmaßnahmen für alle Verstöße Deutsch¬
lands gegen den Versailler Vertrag , sei es, daß eS sich um die
Tntwaffnung handle oder um die Auslieferung der Kriegsschul ,
digen oder um sonstige Verpflichtungen.

Warm der 3vpro » rnttge Rand h ftknneu soll
WTB . London , 9 . März . Nach denk Reuterschen Bürr

strlärt Bonar Law im Unterhause, daß der Gesetzentwurf betr.
we Abgabe von 50 Proz . des Wertes der deutschen Einfuhr¬
waren an das Schatzamt wohl kaum vor Ostern eingebrach «
werden könne .

Scharfe Kritik im Anslande an den G walt¬
akt u d r Entente

, Reuhork, 9. März . Das Scheitern der ReparationSverhand-
vngen in London ruft ' in der hiesigen Presse eine große Ent .
wuschung hervor. Die „ Evening Post" kritisiert das zu unge¬
duldige Verhalten der Alliierten und meint im übrigen, daß der
“ tl *8 nicht durch dauernde Besetzung liquidiert werden könne .
Das demokratische Blatt empfiehlt. Amerika solle als Vermittler
Kvlschen den Alliierten und Deutschland auftreten . Der Neu-
korker „ tzerald" tritt ebenfalls für einen derartigen Gedanken
2" und verurteilt das Benehmen der Alliierten in scharfer
^ e,se.

Stockholm , 9. März . -Schärfste Kritik an der Ententepolitik
Ubt der frühere Staatsiyinister Branting . Er betitelt seinen
Artikel in ..Socialdemokraten " „Rarrenpolitik " und führt aus :
»Die Katastrophe ist also - über uns , der Londoner Versuch ist
«esLeitert. MarschahSock hat jetzt das Wort . Deutschland ist
12*?*,t entwaffnet , daß für den Augenblick kaum miliärischer
^ verstand zu befürchten ist. Aber mit welchen Gefühlen ein

großes Volk nach mehr als sechsjährigen furchtbaren Leiden den
Vormarsch der Epekulionstruppen ansieht, das müßte jeder ver¬
sieben , der nicht ganz blind ist. Tie Spuren der Nemesis der
Geschichte müßten wahrhaftig schrecken . Das vielgeiesene
„ Svexska Tagbladet " sieht in den Maßnahmen der Enteme
einen Bruch des Berkailler Friedens . Das Blatt glaubt nickt ,
daß der größere Teil der englischen Allgemeinheit die Politik
Lioyd Georges auf die Tauer mitmachen wird.

Kritik >n England an dem Borgehen der Enteut
WTB . London . 19. März . $ te Union Demokratie Cen¬

tral bezeichnet in einer Erklärung die Anwenvnng von Straf .
Maßnahmen gegen Deutschland als einen verhängnisvol¬
len Schlag gegen die Wiederherstellung Europas . Sie for¬
dert erstens, daß die Polilit Englands nicht von der französischen
Regierung diktiert wird : zweitens , daß die gesamte Reparations¬
frage entweder einem Sachverständigenausichnß der Revara -
tionökonimission oder einem Ausschuß, der vom Völkerbund er¬
nannt werden soll , andernfalls Amerika zur schiedsgerichtlichen
Entscheidung unterbreitet werden soll : drittens , vast keine Poli¬
tik verfolgt werden dürfe , die verantwortliche und stetige Regie¬
rungen in Deutschland und Mittelenrova unmöglich macht . Die
Erklärung ist u. a . unterzeichnet von Trevellyan , Ramsch
Maedonald , Bosonbh und Sn » wden .

Fra»zöfi,chc Ttlmmc » zur Gewaltpolitik
g -' gcn Deut ch 'and

WTB Paris , 19. März . Perttnax teilt mit : Einige Worte,
die Lloyd George in der Montagssitzung des Obersten Rates ge¬
sprochen hat, lasten darauf schließen , daß dre wirlschastiichcn
Zwangsmaßnahmen ausgcfübrt werden Wie» , trenn die mili¬
tärischen Maßnahmen erschöpft und ihre Ergebniffe sür unbe¬
friedigend befunden sind. Diesen Standpunkt könne die fran¬
zösische Regierung nicht einnehmen , sie wollen heule die sofor¬
tige Inkraftsetzung der in Artikel 270 des Friedensvenrages fest¬
gesetzten Bestimmungen verlangt . Sie würde die sofortige
Aufrichtung der Zollinie an der Grenze der Brückenköpfe ver¬
langen und außerdem die Erhebung von Zöllen an der franzö-
sisch-deutschen « holländisch deutschen und belgisch-deutschen
Grenze . Weiter müßte die Konferenz beute über die bOprozen-
tige Abgabe vom Wert der deutschen Waren beraten . Pertinax
fügt hinzu , daß Belgien in dieser Frage sich passiv verhalte,
ebenso Japan . Graf Sforza bähe die Feind 'ksigleit de? italieni¬
schen Parlaments gegen die Abgabe betont. Pertinap selbst
glaubt nicht , daß diese Maßnahmen von Dauer sein können , da
durch sie der deutsche Handel nach den Bereinigten Staaten und
den neutralen Staaten hingetrieben werden würde.

. Bciaqerttngsznstand in Diiskcidorf
WTB . Düsteldorf , 10. März . Die Besatzungsbe 'börde von

Düffeldorf hat ein ? Verordnung erlassen, wonach der Aufent¬
halt auf' den Straßen von 10 Ubr abend ab bis 4 Uhr morgens
verboten ist . Auf Befehl des oberkommandierenden Generals
Degoutte muß die grüne Polizei in Düsseldorf auf 600 Mann
vermindert werden.

Die Rä " w »' ng der Plrma '
enzer A'ch - h 'aqer

WTB . Pirmasens , 19 . März . In der Plrmasenser
Schuhindustrie hat ans Anlaß der Ankündigung der Zollgrenze
eine Hochflut des SchuhverkandS eingesetzt . Während der letzten
Tage wurden auf den Pirsttasenser Postämtern rund 6000 bis
7000 Postpakete nach rechtsrheinischen Bestimmungsorten aufge.
geben . Gestern stieg diese Zahl ans über 8009 . Der Warenver¬
sand mit der Eisenbahn, mit Lastau' emobilen usw . in der Rich¬
tung nach der Wesigrenze und der Saargrenze ist bedeutend
gestiegen .

Die erste« deutsche, , Bergwerke besetrt
WTB . Hamborn , 19. März . Tie Meldungen über die

Besetzung von Hamborn und deS Kohlenhafens der August
Thyssenhütte Swelg -rn sind zutreffend . ES sind 200 Mann
belgischer Radfahrorkompagnie und eine ESkadron belgischer
Kavallerie eingerückt. Zwischenfälle sind nicht vorgekommen .
Der Belagerungszustand wurde soeben verhängt. Tie Schutz¬
polizei wurde bisher nicht entwaffnet . Man erwartet für mor.
gen den Einmarsch gröberer Trnppenmasten . ES geht das Ptc«
rijcht » daß man die Absicht habe, auch O b e r h a n s e n zu be¬
setzen. In Duisburg liegen sieben Komvagnstn Franzosen und
fünf Kompagnien Belgier sowie eine Fliegerstaffel.

Der E srndadnveetelir im b se<»ten Gebiet
WTB . Düsseldorf, 9. März . Nach Mitteilung der franzö-

si -chen Bahnkpfskomtnandaniur reht der Ei 'enbobnvcrkehr nach
allen Richtungen in bisheriger Weise weiter. Einschränkungen
treten zunächst nicht ein . Der rheinische Provinziallandtaa , der
auf kommenden Samstag cinberufen ist , wird in Düsteldorf
tagen . Tie BesatzungSbebörden haben die Genehmigung dazu
unter der Bedingung erteilt , daß auf der Tagung keine Kund¬
gebung gegen die Besetzung erfolgt.
Ermo ' dnna des span^ che» M 'nistercheäsidenken

WTB . Madrid , 9. Mürz . AlS Ministerpräsident Dato
gestern abend von der Kammer im Ant» nach Hanse zurück»
kehrte, wurden von einem Individuum mehrere Schüsse abge¬
geben , die den Ministerpräsidenten töteten.

. WTB . Madrid , 10 . Mörz . Ministerpräsident Dato kehrte
im Kraftwagen nach seiner Wohnung zurück. Zwei Unbekannte,
die mit Motorrädern nachgefahren waren , holten ihn in der
Eerranesstraße ein und , gaben auf - den Ministerpräsidenten
Ti Revolverschüsse ab. Der Chauffeur deS Ministerpräsidenten
fuhr daraus mit ■ größter ' Geschwindigkeit nach - der nächsten
Unfallstation , wo die Aerzte nur den Tod des Ministerpräsiden¬
ten feststellen konnten. Er hatte zahlreiche Wunden, darttnter
drei tätliche . Eine Kugel war zwischen dir Rippen gedrungen,
eine andere in den Unterkiefer . Die Angreifer hatten die Ku¬
geln an ihren Spitzen abgeschnitten und sie so in Dum -Tum -
Geschosse verwandelt . Mehrere Minister . begaben sich schleu¬
nigst nach der Unfallstation . Der Minister des Innern ließ
den König benächrichtigen. Die Angreifer entkamen. Bisher
fehlt jede Spur von ihnen.

Keine RcrvOSt unö deine VerMeii
Was die Entente gegenwärtig gegen Deutschland verübt , ist

schlimmer als ein brutales und in vollem Bewußtsein began¬
genes Verbrechen : es ist eine geradezu schauerliche Uimnmgkett,
b :e an allen und gegen alle Vistker Europas inszeniert worden
ist. Die Verbrechen , Sie die Oberste Deutsche Heeresleimng beim
Rückzuge aus Nordfrankretch und schon zum Teil vordem began¬
gen hat , muß das deul' che Volk unsagbar hart büßen; die Ver¬
brechen und Unfinnigkeiten, dte jetzt die Lloyd George und
Briaud gegen das deunche Volk voll-ühren , wird ganz Europa
büßen müssen . Und nicht zuletzt und end-ich die Franzosen, di«
o : s tief in die Arbcilermassen htnem tn einer Stimmung sich
befinden , aus der cs nur ein grausames Erwachen geben
kann . Tie Entente ist in vollem Besitze der Mgcht und der Ge¬
walt und wird nunmehr rücksichtslos davon Gebrauch ma-
ckten . Ten bisher in Kraft getretenen Sanktionen werden wei¬
tere folgen , die sicherlich ebenso genau vorher und schön seit
längerer Zei ! ausgeklügelt worden find , wie die Gewaltakte, die
bereits am Montag zur Anwendung gelangten. Nachdem
die Entente eS aus sich genommen bat , frivol und absichtlich den
Ber ' aiver Friedcnsvertrag zu durckorecken , wird sie logischer-

weise dazu gezwungen, nunmehr mit den Mitteln der Gewalt
das Ziel zu erreichen suckten , Tetitschland zur Anerkennung aller
von der Entente gestellten Forderungen zu zwingen . Und die
Entente weiß, daß auch in diesem Falle eine halb« Maßregel
das allerseblimmste wäre , das Schlimmste nämlich für sie selbst.
Sie wird als« vorläufig vor nichts zurückschrecken, was ihr ge¬
eignet erscheint , von Deutschland nicht nur unerliörte Zahtungen
zu erpressen » sondern auch das durch deutsche unterschristtiche Be-

scheinigung so ersehnte „Recht" für diese Politik. Wir müssen
uns darauf gefaßt machen , daß eine lange Kette schwerster
Drangsalierungen folgen wird — schon die- Franzosen werden

dafür eifrig Sorge tragen , daß uns eine Zeitlang niclsts , aber

auch gar nichts erspart bleiben wird von alledcm , was gegen uns

zu verüben ist. _ ,
Wie die Sanktionen schließlich wirtschaftlich auf Deutschland

und das deutsche Bol ! wirken werden, wer wagt es heute, sich
auch nur ein ungefähres Bild davon machen zu wollen . Selbst
im günstigsten Falle müssen die Gewaltakte wie PeintMlugen
wirken, sie können sich auch zur Katastrophe auswachsen . Und

Hille wird uns zunächst von keiner Se ' te werden. Wer sollte
auch helfen wollen und Helsen können ? Tie französische Arbeiter¬

schaft ist w schwach inlolge ihres verstiegenen radikalen Türchein-'

anders , daß auf sie derweil nicht zu rechnen ist . Die Führer
einer verschwindenden Minderheit der französischen Arbeiterschaft

' werden sicherlich zu einer ihnen genehmen Zeit blendende Worte
linden , die den Herren Briand und Fach die schöne Gelegenheit
geben zu zeigen, daß sie über die Drohungen und Proteste der

französischen Arbeiterführer hohnlächelnd binweggehen können .
Und die belgische Arbeiterschaft? Vielleicht hören wir einmal
aus dem Genier Volkshause eine R>.de, die so etwas enthält wie

Betrachtungen über verletztes Recht und internationale Soli¬
darität . Aber die stattliche Reihe von Milliarden , die alltäglich
den Lesern der Zeitungen gleichsam in Paradestellung präsen¬
tiert werden , schlagen alle « Einwendungen nieder. Gewiß, nie¬
mand hat mehr und lauter über die deutsch« Arbeiterschaft , ge¬
scholten als die Belgier , als Anfangs August , 1914 die deutschen
Truppen in Belgien einbrachen. Die Vandervelde und Genossen
haben damals sehr feierlich aller Welt Kund und zu Wissen
getan , wie sie austreten würden , wenn ihre herrschenden Kias-

>en ein ähnliches Unrecht verüben würden. Aber das ist ja schon
so „lange" her — schon sieben Jahre . Was alles kann man in

dieser Zeit vergessen . . .
Es blieb« die englische Arbesterschaft , von der wir trotz un¬

terer gewiß sehr nüchternen Betrachtung und Beurteilung der
heute möglichen Machtentwicklung durch Aktionen aus der :n-

iernationalen Solidarität heraus , eine etwas andere Meinung
als von den Franzosen und den Belgiern haben . Aber, was wir

schließlich doch glauben erwarten zu können und erwarten zu
dürfen , wird in allernächßer Zeit kaum oder nicht zur Gel¬

tung gelangen. Da muß matt sich vor Hoffnungen und deshalb
auch vor Enttäuschungen hüten. Und wir fürchten sehr lelchaft,
daß daS , .was wir kurz vor, dann während und jetzt nach der Lon¬
doner Konferenz erlebt haben in Deutschland , nicht geeig¬
net ist , unser Ansehen und unsere ohnehin so furchtbare Position
sowrht im ehemals feindlichen wie im neutralen Auslände zu
itäifen . Denn was deutschnatloiiale, dcutsch-volksparteiliche und
leider auch zum Teil sogenannte demokratische Organe treiben,
ist geeignet, uns vollends in den nahe drohenden Abgrund hin-

etnznstüezcn. Tos ungezügelte Frohlocken in dentschnationale «
Organen über den Bruch der Londoner Verhandlungen, der
Versuch das deutsch« Volt in eine nationalistisch « Hetze hlnein-
znlügrn , das freche Adleugnen jeder Schuld ans Seiten Teu -sch-
lands am Kriegsausbruch, die herausfordernden SchisfStanfen ,
das Spiel mit dem Gedanken, als ob Deutschland überhaupt
nichts zur Wiedergutmachung in Rordfrankreich und in Belgien
beizutragen habe, da» wird von der raffiniert geschickten Ehau-
vin .stenpressr des AusbandeS derart ausgenützt werden, daß so¬
gar die Gefahr besteht, , daß erneut eine , sehr Me Stimmung
argen Teutschiaud Pmtz greift und sowechl die Republik wie die
Demokratie und - endlich auch die . deutsche Arbeiterbewegung im
Austandc mit schärfstem Mißtrauen betrachtet werden . Da»
wollen natürlich unsere Rattonalisten und um dieses Ziel zu er¬
reichen , sind sie in ihrem volksverdrrbenden Hatz und FanatiS»
muß glatt ber . it , döe Lebensinteressen des deutschen Volke» z»
opfern. Dieses elende und verbrecherische

' Spiel spielen unsere
nationalistischen Drahtzieher zur seliben Zrst , wo ein Teil- von
ihnen das deutsche Volk mit der heuchlerischen Parole der söge - '

nannten nationalen Einheitsfront gröblich täuschen
, und ins Unglück führen will.
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ES muß -ober unsererseits immer wieder mn allem Nach¬
druck und unzweideutiger Kiarbeit betont werden daß wir die
Verpflichtung zur Wiedergutmachung nicht nur als durch die
Machtverdältniiie geboren anerkennen , sondern uns auch rechtlich
dazu verpflichtet fühlen . Und wir müssen bei der Wiedergutmachung
bis an die äußerste Grenze unserer Leistungsfähigkeit gehen.
Wir haben die Verpflichtnag , gerade die besitzende« Kreis« in
der de» kbar schärfsten Weife für die Lasten der Wiedergut¬
machung heranzuziehen , denn wir verdanken einen großen Teil
unseres heutigen Unglücke diesen Kreisen. Wir muffen in
aller Offenheit und voller Ehrlichkeit unseren Gegnern den Be¬
weis dafür liefern , was wir leisten und waS wtr nicht leisteit
können. Und wenn nnr bisher damit noch nicht Glück gehabt
haben, so ist Deutschland lerder nicht ganz frei von Schuld . Wir
müssen in der Bewaffnungbfrage restlos die Bedingungen der
Enteutr erfüllen ; jede wertere Weigerung und alle Winkelzüge
sind erneni Unglück gleich. And wir müffen , mag auch unter der
seelischen Wirkung der nunmehr rücksichtslos einsetzenden Sank¬
tionen das noch so fchwer fallen , alle » aufbiete «, um zu Ber-
haudluugeu zu gelangen , die dem Ziel « zu dienen haben, end¬
lich eine Verständigung zu erreichen, die uns ungeachtet aller
drückenden Lasten noch leben läßt und die Möglichkeit eine ?
Wiederaufstiegs nicht unterbindet . Ohne ehrlich alles und nach
Maßgabe aller unserer Kräfte versucht zu haben , sind wir ein¬
fach verloren . Ein « für uns günstigere Wendung der jetzt furcht¬
baren Situation herbeizuführen , ist nicht zuletzt in unsere Hand
gegeben . Die deutschen Gewerkschaften haben einen ebenso
praktischen wie ausgezeichneten Weg gewtesen , die Wiedergut¬
machung rasch und in versöhnendem Sinne einzulciten und zu
lösen : das Zusammenarbeiten der deutschen und französischen
Arbeiter am Wiederaufbau Nordfrankreichs . Dieses Angebot
in die Praxis umgesetzt, würde ' sehr bald zwischen den Regie¬
rungen der beteiligten Staaten eine ganz andere , einem ver¬
nünftigen Ausgleich dienliche Atmosphäre schaffest . Würden
die sozialistischen deutschen Arbeiter nicht andauernd durch die
»ttlioualistische« Treibereien gestört « erde« io ihrem Bestreben,
so hätten sie sicherlich schon einen ganz andere« Rrsonnauzboden
finde» können.

Wieder wird' von einem großen Teile der bürgerlichen Presse
versucht, die Politik der Schlagwortr dem deutschen Volke aufzu¬
zwingen . Die Erregung , die momentan naturgemäß angesichts
der Gewaltakte der Entente in allen Kreisen vorhanden ver¬
sucht man künstlich noch zu steigern . Die deutsche Reaktiv»
will lanerpolitische Geschäfte machen und dir Teile » nsrrrr Groß¬
industrie « ad des Kapitals , die hinter diesen Treibereien stehe «,
« sieden schon zur rechte « Zelt ihre« Frieden mit dem Kapitali ».
m«S der Entente machen. Diese Internationale verständigt sich
erfahrungsgemäß leider viel schneller als die der Arbeiter .

Wir erwarten , daß unsere Arbeiter in allen Situationen
rnhig Blut behalten . Don links und von rechts rauschen die
Wellen der Schlagworte und der Phrasen gegen sie an . Di «
größten Teile des polüisch ja ohnehin so launenhaften Bürger¬
tums werden allen Strömungen unterliegen . Die Arbeiter
dürfen nicht unterliegen , sonst weh« ihnen . Die sozialistischen
deutschen Arbeiter haben schon einmal das deutsche Volk unb das
deutsche Reich gerettet , als es nach dem militärischen Zusammen ,
bruch in höchster Gefahr war . Wir müffen die RettungSarbeit
zum zweitenmal « aufnehmen . Sir « ird gelinge », wenn
die Srbeitrrmaffen ihrer Mission sich bewußt bleibe« und
4» keinem Augenblick ihnen die Bekenntnis getrübt « ird , daß
die «atisnalistische Politik inS Verderben ebenso führe« muß,
» kr dir leidenschaftliche Aufwallung in der Lage. » » eS gleich -
ka» «« Kopf und Kragen geht. Drüben stehen kalt berechnende
Gegner , die jede Ungeschicklichkeit gründlich auSnützcn werden.
Die Größe der Gefahr und der Aufgaben mutz uns reizen , ihrer
erfolgreich Herr zu werden. Und daS ist troyalledem möglich.

Sie SchMsme
E . 5k. Warum haben die Zwerge in den Tagen und Mär¬

chen meist ein so häßliches Aussehen ? Warum haben sie auch
meist einen schlechten Charakter ? Die Sagenforschung und die
Mythologie gibt dafür eine intereffante Erklärung . Die Zwerge
der Sagen und Märchen sind die besiegten der Böller der Ge¬
schichte . Die Sieger schreiben immer die Geschichte der Be¬
siegten und da ist es nicht zu verwundern , wenn der Tharakter
her Besiegten dabei schlecht weg kommt. Auch der Versailler
Frieden möchte gerne alle Schuld und alles Unheil auf die
Schultern der besiegten Völker legen . « ES ist die offizielle Lehre

Elite ,

Deutscher Reichstagder Entente , daß Deutschland allein Schuld am Kriege ist.
P o i n c a r e . dem begreiflicherweise der Versailler Frieden
besonders am Herzen liegt , erklärt die Schuldfrage für das
Funvamem des Versailler Friedens . Er sagt : »Der Erfolg
alsDsn gibt uns nicht mehr Recht als die Kriegsentschädigung
ai^ leutfchland 1871. Daß in den Augen der Welt die fran¬
zösischen Forderungen gerechtfertigt sind, das macht nickt der
Ausgang des Krieges , sondern feine EiustehungSgeschichte.

"

Auch Lloyd George spricht von der Allernschuld Deutsch¬
lands , wenn er osiiziell redet In schwachen Stunden ent -
-'chlüpft ihm zuweilen die vernünftig « Ansicht, daß wohl für
den Ausbruch der Krieges mehr Leute verantwortlich sein müs¬
sen , als nut die »Männer von 1814" in Deutschland . Er ver¬
gebt kein Tag ohne daß neues Material für die Schlttdfrage
zutage gefördert wird Die Revision des erzwungenen Schuld¬
bekenntnisses ist unaufhaltsam .

Innerhalb der sozialistischen Welt herrschte immer die
Auffassung vor. daß von einer Allein - Schuld Deutschlands
nicht dte Rede sein könne. Bor allem die Sozialdemokratie
bat diese Auffasiung vertraten . S ê wurde auf dem Genier
Sozialistenkongreß dahin formuliert , daß vor allem das kapi¬
talistische System als eine der tiefsten Ursachen des ^Krieges
bingcstellt wurde und nur den unmittelbaren Anlaß zum Krieg
iah man , wenn auch nickt ausschließlich , in edr Kopslosipkeit
sah man, wenn auch nicht ausschließlich, in der Kopflostgkert
scheu Machthaber.

Immer und iminer wieder erklärten bei Sozialisten , daß
ein Weltgericht über di« Schuldfrage erst dann zu einem rich¬
tigen Urteil kommen könne, wenn auch die Archive der Entente
geöffnet seien . Erst nach Oeffnung der Archive der Entente
kann die Frage der Verantwortlichkeit Deutschlands und der
andere» am Weltkrieg beteiligte » Länder völlig entschiede«
werden. Es ist unzweifelhaft , daß dir Oeffnung der Entrnte -
archive ebenso zu einer Verurteilung der Staatsmänner der
Entente führen wird , wir dir Oeffnung der deutschen Archive
dir deutschen Machthaber bloßgestejlt hat.

Der Lärm , den augenblicklich die Blätter der Rechtspar¬
teien mit der Schuldsrage machen, wirkt recht eigenartig . Die
reaktionären Herrschaften werden sich doch wohl selbst nicht ein¬
bilden , daß daS Urteil dec Gcschich 'e die »Männer von 1814"

freisprechen wird . Die sozialdemokratische « nffaffnng in der
Schuldfrage wird sich am Schluffe als die richtige erweisen .

Ae Armee irr Aktkit
Rach der kürzlich vom Internationalen Arbeitsamt in

Genf herausgegebenen Uebersicht gibt es in allen Industrie¬
ländern der Welt 32 688 000 gewerkschaftlich organisierte Ar-
beiter . Rußland ist hierbei nicht einbegriffen , Im Jahr « 1814
waren es nur 13 022 000 . Die Zunahme beträgt somit über
158 Prozent . In diesen Zahlen kommt so reckt die Macht und
wirtschaftliche Bedeutung der organisierten Arbeiter zum Aus¬
druck. Sie sind ein eherner Fels im brandenden Meer , woran
alle ZersplitterungSversuchc von rechts und links elend schei¬
tern werden.

Berlin , 3. März . Haus und Tribünen sind nur
besetzt .

Die U.S .P . Aderheld und Gen . interpellieren wegen der
Preiöste gerung und der Arbeitsverhältnisse in der Kaliindu-
strie und fordern ihre Sozialisierung .

Regierungsseitig wird die Beantwortung der Jnterpella .
tion innerhalb der geschäftsordnungsmäßigen Frfft in Lyz.
sicht gestellt .

Es folgt die Weiterberatung des Haushalts de» Reich- ,
schohministeriumS .

Abg. Hammer (D .N .) begründet seinen Antrag auf «w
Reichsgesetz. Im Interesse des Mittelstandes muß mit der bis.
heriaen Art des Submissionswesens gebrochen und dar Hand,
werk ohne weiteres mit den betreffenden Arbeiten betraut
werden . Speziell ln der jetzigen Zeit , wo hunderte Millionen
für Neustedelungcn und andere gemeinnützige Zwecke ausge.

K'
t werden , müssen Maßnahmen getroffen werden, daß

gemeinnützige Verbände auch die selbständigen Handwer. «
ter zur Mitarbeit heranziehen

Abg. Lange -Stegermann (Ztr .) hält den Antrag nicht für
annehmbar . Er sei nicht durchzuführen , da die Länder sich nicht
verpflichten würden . Seine Partei bittet , den Antrag Allekotte
anzunehmen .

Abg. Havrmana (D .Bp .) hält dar Submissionswesen eben¬
falls für nicht zweckmäßig. Seine Partei sei auch nicht gegen
produktive Genossenschaften . DaS Handwerksgesetz, dar ball,
zu erwarten sei, werde ja die Angelegenheit regeln . Er halt«
die beiden genannten Anträge für nicht zweckmäßig.

Abg Simon -Franken ( Soz .) nimmt die Arbeitergenoffen - '
schäften gegen die Unterstellung in Sckutz, als ob sie den Hand¬
werkern Schwierigkeiten machen wollten . Der private Unter¬
nehmer sei auf hohen Verdienst angewiesen ; die . Arbeitergenos¬
senschaften brauchten das nicht.

Der Antrag Hammer wird im Wege des Hammelsprung
mit 202 gegen 54 Stimmen abgelehnt . ,

DaS Ergebnis der Abstimmung wird mit schaUender Heiter^
keit ausgenommen . |

Der Zentrumsantrag Allekotte wird mit großer Mehrheit
angenommen . j

Abg. Bieaer (D .N .) führt Beschwerde darüber , daß Militärs
bäckereien den Handwerksbetrieben vielfach Konkurrenz lieten .!

Abg. Brüh « (D .N . ) verlangt Berücksichtigung der Wünsche
der Inspektoren der ehemaligen Heeresverwaltung .

Abg. Hartleib ( Soz . ) verlangte beffere Entlohnung für tie
Arbeiter der dem Schatzministerium unterstellten Betriebe .

Schatzminister von Raumer : Der Abg. Nahmann will di«
wirtschaftlichen Vorgänge nach politischen Theorien regeln. Ge¬

gen die deutschen Werke hege ich keine Antipathie . Ich habe
gerade in der Kahn-Angelegenbeit ihre Jntereffen vertreten .

'

Von der Notwendigkeit der Erhaltung eines gesunden Hand¬
werks und Mittelstandes bin ich überzeugt . Ich bemühe mich
auch nach Kräften die Techniker mehr als bisher zur Vermal-

tung heranzuziehen . Die Militärbäckereien dürfen nicht an
Private liefern . Wo mir ein Uebergriff anzeigt wird, trete
ich ein .

Aus Berlin wird berichtet : In der letzten Sitzung der
16 . AuSfchuffeS des Reichstages zur Verbilligung der Berwal -
tnng machte ReichSminister Koch eingehende Darlegungen über
den bisherigen Verlauf der ErsparnngSmatzaahme » . Der im
November v . IS . berufen « Präsident Carl habe Ende Dezem¬
ber eine Denkschrift mit weitgehenden Vorschlägen zur
Neuorganisation der ReichSderwaltung eingereicht . . Die Haupt¬
sache in diesen Vorschlägen sei dte Verringerung der Mini¬
sterien, dte Begründung von Wirtschaftsgebieten mit weitgehen¬
der Selbstverwaltung , die Dezentralisation der ReichSverwal -
tung durch Ausbau der Landesfinanzämter zu Bezirksverwal¬
tungsbehörden , die Gründung privater Organisationen zur
Uebernahme bisher staatlicher, kultureller und wissenschaft¬
licher Aufgaben . Die Reichsregierung stehe einem großen
Teil dieser Anregungen freundlich gegenüber . Er persönlich
sei namentlich in der Frage der Verengerung der Ministerien
mit seinen Vorschlägen allgemetn über di« deS Herrn Carl
hinausgegaagen . wenn er auch ein Gegner der Aufhebung de?
ArbettSministeriums sei . Die Hauptsache sei, diesen allgemei¬
nen Plan bis inS einzelne durchdacht und ausgearbeitet in die
Tat umzusetzen. Tie Entscheidung über diese Fragen könne
nicht durch eine einzelne Persönlichkeit getroffen werden, son¬
dern müsse bei ihrer ungeheueren politischen Tragweite einem
Gremium peS Reichstags , Reichsrats und der Reichsregierung
zur

' Bearbeitung überlasten bleiben . Darum habe die Reichs-
regitrung beschlossen, eine Kommisstdn au « je sechs Mitgliedern
dieser Organe einzuberufen .

Abg. Hoch (©og.) fordert ein energisches Eingreifen gegen
Schiebungen wie sie in Hanau bei der Bewertung de» HeeieS-

guteS vorgekommen fein sollen . Reg -erungSrat Linneberg
vom Rcichsschohministerium habe durch sein Gutachten tie SaJ
Wendung eu >,s illoyalen Verfahrens bei der Gewichlsanaabe
ermöglicht. Recwrungsrat Linneberg habe sich entweder l.e-

stechen lassen, oder er sei unfähig . Dieser Beamte sei aber
nach diesen Vorgängen zum Ministerialrat ernannt worden,
obm ch, üer Pcrstnalreferent über die Angelegenheit unterrichtet
ge .nettn sei . (Hört, hört bei den Soz .) i

Schotzminister von Raumer : Der vorgetragene Fall bat
sich vor meinem Amtsantritt zugetragen . Jeder , der mich kennt,
wird mir graulen daß ich gegen jede Korruption eiiitrcte»
werde . So 'angc der Vorredner nicht Beweise für sein : Behaup¬
tungen vortriagt , mutz ich mich schützend vor meine Beamtest
stellen .

Abg . Tnisck, (D .R .) führt Beschwerde über die B -» i,>gnn-

gen , unter denen den Landwirten die Pferde von der Militär¬
verwaltung verkauft werden .

Abg. Hoch (Soz . ) : Ich habe mich an da« Ministerium ge¬
wandt , nachdem jch von RegierUNgSrat Linneberg getäuscht
worden war , habe ich mich an den Staatssekretär Goldkuhle ge¬
wandt . Dann wurde ich wieder «in Jahr lang hingehalten .
Ich habe ja dem Minister die gleiche Sache im Ausschuß vor-

getragen , aber er hat mich mit der Antwort abfpetsen wollen»
daß Herr Linneberg wegen seiner Fähigkeiten befördert « or-
den ist. Dieser Beamt «, der ein « Gewichtsdifferenz von
400000 Kilo nicht bemerkt oder absichtlich verschwiegen hat.

Schatzminister von Raumer : Was den Fall sachlich betrifft»
so ist ja bereite eine neue Untersuchung emgeleitet . Solange

Madame Sovary
58 iü Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung .)

»Ja wärst Du eine von den leichtfertigen Frauen , wie man
sie so oft findet , dann hätte ich den Versuch aus Egoismus
und ohne Gefahr für Dich gewagt . Aber diese köstliche Glut
Deiner Gefühle , die Dein größter Reiz und doch auch wieder
Deine Oual ist , hat Dich , anbetungswürdig wie Du bist , über
die Stellung , die Du nach diesem Schritte «innehmen würdest,
getäuscht. Luch ich habe anfangs nicht daran gedacht, ich ruhte
im Schatten dieses geträumten Glückes wie in dem berauschen-
Dufte des Manzanillenbaumes , ohne an die Folgen zu denken.

"

Sie wird vielleicht , glauben , daß ich aus Geldrücksichten auf
sie verzichte . . . aber es läßt sich nun einmal nichts daran
ändern , ich muß ein Ende machen.

»Die Well ist grausam , Emmal Wo wir uns auch gezeigt
hätten, man Halle uns verfolgt . Du wärest indiskreten Fra .
gen. Verleumdungen , Herabsetzungen , vielleicht sogar Beleidi¬

gungen auSgesetzt gewesen . Man hätte Dich beleidigt , Dich . . .
die ich am liebsten auf einen Thron erhoben hätte . Dich, deren
kleinstes Wort ich wie einen Talisman in meinem Herzen
trage ! Run mutz ich mir für das Leid, das ich Dir bereite, eine
fürchterlich« Strafe zuerkennen . . . die Trennung von Dir .
Ich reise ab. Wohin ? Ich weiß es nicht. Ick bin ganz sinnlos .
Adieu ! Bleibe immer so gut und bewahre dem Unglücklichen,
der solche » Leid über Dich gebracht, ein Andenken., Lehre Dein
Kind meinen Namen sprechen, damit es meiner in seinem
Gebet« gedenkt."

DaS Licht auf dem Tische flackerte. Rudolf stand auf und

schloß daS Fenster . Als er sich wieder gesetzt hatte , dachte er :
DaS ist aller . . . o nein , damit sie nicht etwa gleich hierher
gestürzt kommt . . .
, ^Jch werde schon weit sein, wenn Du diese traurigen

Zeilen lieft , denn ich flieh « so schnell wie möglich, um der Ver¬

suchung, Dich wiederzusehen , au» dem Weg« zu gehen . Sei

stark ! Ich komme wieder, und vielleicht werden wir später noch

simnal ganz ruhig über unsere frühere Liebe reden . Adieu .
"

Da » Wort Adieu schrieb er noch einmal , diesmal in zwei
Worten * Die » . Er fand das sehr geschmackvoll .
! Wie soll ich unterzeichnen ? fragte er sich. Dein ergebener ?

Rein. 2>«ij LrMM . Ja » daS ist gut.™ ^ . Dein gteunb. _

Er laS den Brief noch einmal durch und fand ihn sehr aut.
Arme, kleine Frau , dachte er gerührt . Sie wird mich sicher

für gefühlloser alS einen Felsen halten . Ich hätte ein paar
Tränen aus den Brief fallen lassen müffen ; aber ich kasin nicht
weinen , da» ist mir nun mal nicht gegeben. Er goß sich ein
GlaS Wasser ein , benetzte seinen Finger und lieh von oben
einen dicken Tropfen auf das Papier fallen . Als er den Brief

S ein wollte , geriet ihm da» Petschaft mit der Inschrift Amor
cor in die Hände .
DaS geht jetzt nicht, dachte er zuerst . . . Ach waS, eS ist

doch gleichgültig .
Dann rauchte er noch drei Pfeifen und begab sich zu Bett .
Als er am folgenden Tage aufgestanden war , gegen ^wei

Uhr etwa — er hatte sehr lange geschlafen — , Netz er einen
Korb Aprikosen pflücken . Den Brief legte er auf den Boden
deS Korbe» unter die Weinblätter und trug dem Kutscher
Girard auf . diesen Korb unverzüglich zu Frau Bovary zu
bringen . Er hatte sich schon oft eine» solchen Mittels bedient ,
um ihr eine Nachricht zukommen zu laffen , und ihr je nach der
Jahreszeit Wild oder Obst geschickt.

»Wenn sie nach mir fragt .
" trug er ihm auf , »wirst du

antworten , ich. sei verreist . Den Korb darfst du ihr nnr selbst
übergeben , hörst du ? Nur ihr allein .

"

Girard zog seine neue Bluse an , knüpfte ein Tuch um da»
Avrikosenkürbchen und machte sich mit seinen schweren «isen-

beschlagenen Schuhen auf den Weg nach Uonville .
Frau Bovary ordnete mit Felicite gerade ein Paket Wäsche,

als er eintrat .
„Das schickt Ihnen der Herr, " sagt« der Bursch«.
Emma fuhr, von einer Ahnung gepackt , zusammen und

blickte den Boten , während fie in der Tasche nach einem kleinen
Geldstück such! «, ganz verstört an . Er bemerkte eS mit Er¬
staunen und kannte gar nicht verstehen , wie «in solches Ge¬
schenk jemanden so aufregen könne. Endlich ging er. Emma
stürzte mit den Aprikosen inS Wohnzimmer , schüttete die
Früchte au», riß die Weinblätter heraus , fand den Brief ,
öffnete ihn und flog , als brenne es hinter ihr , mit ihm die
Treppe hinauf , auf ihr Zimmer zu.

Da sah fieuskarl. Er redete sie an , aber fi« horte nicht»,
ganz sinnlos das schreckliche Blatt Papier , das zwischen ihren
Fingern knisterte, in der Hand . Auf der zweiten Etage hielt fte
die Türe zum Boden , die geschloffen war , auf .

Dann wollte, sie sich beruhigen , den Brief hier lesen , aber
sie wagte eS doch nicht. Man konnte sie hier sehen. Aber wo
konnte sie sich verstecken ? - - - •*-

Es kann nur hier sein , dachte sie.
Sie stieß die Tür mit Gewalt auf und trat ein.
Die Dachziegel strömten eine schwere Hitze auS, die ihr

auf » Gehirn brückte und ihr fast den Atem benahm. S »

fchleppre sich bis zur Dachluke und schlug sie zurück . Ein blen¬
dendes Licht flutete herein .

Bor ihr, jenseits der Dächer von Fonville , breitete sich
unülerschbär des flache Land au ». Ihr zu Füßen lag der,
Mackiplatz n euschenleer da. Die Steine aut dem Bürgersteige
blendeten , die Wetterfahnen auf den D ackern standen unbeweg¬
lich; von der Ecke der Straße drang aus einem Hause ein

schnarchendes, hin und wieder von einem schrillen Pfeifen un-
t« -b :^che„es Geräusch. ES war Binet , der auf seiner Hobelbank̂
hob »! o . i

Sie lehnte sich gegen die Holzeiniassung der Luke und laß
den Brief mit höhnischen! Lächeln. Aber je mehr sie ihre Auf-'

merksamkeit auf ihn zu richten suchte , um so mehr verwirrte »

sich ihre Gedanken. Sie sah Rudolf vor sich, sie hörte ihn rederv
sie umarmte ihn mit beiden Armen ; ihr Herz klopfte mit un¬
erträglichen , ungleichen Schlägen gegen ihre Brust . Sie blickte
um sich und wünschte, die Erde möge sich

' öffnen . Warum kei»
Ende machen? Wer hielt sie denn ? Sie war frei . Sie trat
einen Schritt vor und blickte auf das Pflaster .

Nur Mut ! Vorwärts ? dachte fie.
DaS grelle Licht , das vom Platze aufstieg. schien ihre»

Körper mit Gewalt zu Boden reißen zu wollen . ES kam ihr
vor, als schwankte der Boden unten an den Mauern , entlang
wie Wellen um ein Schiff . Sie hielt sich nur mit einer Hand
fest und schwebte fast schon in dem wetten Raum . Da » Blaw
des Himmels umgab sie, die Luft strich um ihren verwirrte« !

Kopf, sie brauchte, um herabzustürzen , sich nur loszulasseu . Daw
Schnarchen de » Hobels rief sie unablässig hinunter . i

»Emma , Emma ! " rief Karl . irMj
Ei « lauschte. ,
»Wo bist du denn ? Komm doch! "

Der Gedanke, wie nahe sie dem Tode gewesen , macht« sie

schwindeln. Sie schloß die Augen . Plötzlich erbebte sie. als sch
eine Hand auf ihrem Arme fühlt «.

'

©S war Felicite . .
»Der Herr wartet . Madame . Die Suppe ist schon MstSfl -

tragen ."
Und sie Mußte hinab . Und mußte essen

V (Fort etzung )o.gl.) ^
^ ‘.«asm ti:,- ; .' " '-1 >
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Tonnerstag den 10. Mär- 1921 « rite 3.Nr . 58
mit nickt i

'itilic Veifise vorgelegt werden , muh ich mch vor ,
meine Beamte ste . 'en . I

Staatssekretär W .riter erklärt : Bei den Pferdeverkäuken I
werde so verfahren , datz man den Laickirirten die Pferde lassen
wenn sie lick zur Nachzahlung der Differenz entschließen.

Abg Dorsch (S . '.'i . ) betont demgegenüber , daß die Soldaten
bei der Demobilisierung v elsach ihre P ' crte einfach im Stich
liehen und wenn die Landirrrte sich der Tiere nicht angenom¬
men hätten , wären Tausende verloren gegangen . Das solle
man den Landwirten nickt vergessen. An der ganzen Sache
trage nur die Revolution d ' e Schuld .

Abg Simon - Franken (Soz ) protestiert gegen d 'ese Aeuhe -
rungcn , die Schuld lrege auf Seiten der Kriegshetzer. (Großer
Lärm und Protestrufe . >

Ter Reit des Etats wird genehmigt .
Es folgt der Haushaltsetat des Reichsministers des Innern .
Abg. Tr . Braun (Soz . ) : Es bestehen immer noch zuviel

Kriegsgesellschaften , zum Teil unter anderen Namen . Das
Reichsauswanderrina °amt st überflüssig . Seine Antwort lautet
immer : „Wandert nicht mrs ! " Der Redner greift den Minister
Tr . Koch an wegen einer Rede in Bauern und wegen verschie¬
dener Schreiben , die eine polize -liche Geste zeigten . Im Na¬
men me ner Partei stelle ich an den Minister die Frage , wann
die Gesetze über das Volksbegehren und den Volksentscheid
endlich kommen . Auch die Abfindung der Hohenzollcrn sollte
dem Volksentscheid Vorbehalten bleiben .

Abg. Tr . v. Delbrück <T N . ) : Ter Haushaltsplan von 1920
qibt ein treues Bild von. den Nöten des deutschen Volkes. Tabei
enthält er doch soviel Hoffnungen und Entwürfe . Aus der bei-
gcfügtcn Tcnkschrift sehen wir nichts von einer zielbewuhten Lr -
ganiiaiwn und Sparsamkeit , sondern an vielen Stellen ein star¬
kes Neben - und Durcheinander . Tie Minister hängen zu sehr
von ihren Ressortchefs ab.

Rcichsminister Koch: Ich bin mit den Vorrednern darin ein¬
verstanden, daß wir auch unter den gegenwärtigen Umständen
die kulturellen Forderungen nicht zurückstellen dürfen. Eine
Sparsamkeit aus diesem Gebiete würde schlechte Früchte tragen .
Wenn wir hohe Prozente unser . r Predukiion an das Ausland
abgeben tollen , so werden wir das nur können, wenn . wir kul¬
turell auf der Höhe bleiben . Gegen den Vorwurf , als ob ich ein
Gegner der Sparsamkeit sei, muh ich Protest crh . hen . Von einem
Ueürreifer meines Ministeriums in der Gcsetzesmacherei kann
keine Rede sein . Wir erlaffen Gesetze nur aui Veranlagung
des Hauses . Tie Schuld an unseren Kinderkrankheiten liegt nicht
am Parlamentarismus , sondern daran , daß wir uns an den
llebergang aus den Zeiten des Wohlstandes in die jetzige Lge
noch nicht gewöhnt haben. Eine Reform des Parlamentarismus
ist allerdings nolwendig , aber nur im Sinne einer Veredelung .
Daß gewisse Ministerien auö Sparsamkeitsgründen zufammen -
gelegt werden können, leuchtet ein . Tas Wiedeoaufbauminiftc -

. rinm könnte z. B . ganz vcrWrngdcn . Andererseits werden die
übrigbleibenden Ministerien - wieder entsprechend verstärkt wer¬
den müflen . Ter Minister bespricht sodann das Verhältnis des
Reiches zu Preußen und sagt, in ditsem Augenblick, wo die En¬
tente uns gegenüber neue Gewaltralen anwendet , wäre es ver¬
fehlt , die Frage über die Umgestaltung Preußens auf die Tages¬
ordnung zu setzen und in den ohnehin zuckenden Volkskörper noch
mehr Verwirrung zu bringen . Ten Machtbereich der ReickS -
rcgierung zu vergrößern , liegt nicht in unserem Interesse ,
wenn es uns gelingt , den Reichsg .dan 'en überall in den Län¬
dern durckHusetzen . Tie Zeilen sind vorüber , wo sich das Reich
nicht um die Ähnle » zu kümmern hatte. Jetzt ist es feine Auf-
flo&e, einheitliche Schulderhältnisse zu schasse,r . Tie Frage der
Auswanderung mutz vom Reiche eingehend geprüft lverden, um
die Auswanderung qualifizierter Kräfte zu beschränken . Dazu
brauchen wir das Reichswrmderungsamt . Tie Polizei kann das
Reich nicht entbehren . Es liegt ein« gewisse Gefahr darin , daß
das Reich nicht über eine einheitliche Polizei verfügt . Solange
das nicht geschieht , kann ich nicht verantwortlich gemacht » erben
für mangelhaftes Zugreifen gegenüber der Orgesch und dem
miernationalen Verbrechertum. Wir brauchen eine Reichskrimi¬
nalpolizei . Die Hebelgriffe der internationalen Kommissionen
gegen pflichtgetreue Beamte der Landesbehövden nehmen immer
mehr zu . Ich schließe mit einem Tank an unsere pflickttreuen
Beamten rm besetzten Gebiet , die jetzt so schweren Zeiten ent-
gegenachen.

Weiterbeüatung Donnerstag 1 Uhr . — Schluß nach 7 Uhr.

Vadlscher Landtag.
gr . Karlsruhe , 9 . März .

Einundeinhalb Jahre nach der 'Vorlage kam in der heutigen
Landtagssitzung endlich das . Landwirtschaftskammergesetz im
Plenum zur Behandlung , Angesichts der zwei bis drei Kom¬
missionslesungen und in Berücksichtigung der ernsten poli¬
tischen Zeitsituation , die unter • Verschiebung aller weiteren
Wünsche für den demnächstigen weiteren Nachtrags -
erat die Parteien veranlahte , gcestrn den Etat des Ar -
beitSministeriumS debattelos zuzustimmen , hätte man
eine ähirlich geartete Handhabung beim Landwirtschafts¬
kamme rgesetz erwarten sollen . Dies war jedoch nicht der
Fall . In breitester Aufmachung schicken einzelne Parteien ihre
Redner vor und das Zentrum läßt mit Herrn Straub bereits
die zweite Garnitur (weitere werden vermutlich folgen ) auf -
ziehen, der seine Ausführungen mit Pointen aus der politischen
und landwirtschaftskammerlichen Vergangenheit spickt — von der
»Einheitsfront " sieht man wenig mehr. In knapper sachlicher
Form präzisierte dagegen Abg. Genosse Eugen Geck die Stel¬
lung der Sozialdemokratie zum .Lcmdwirtschaftskammergesctz, die
sachlich an seinem Ausbau iqi (arbeitete und ihm z u st i m ul t
m der Ueberzeugung , . .damit wextvolle Mitarbeit zum wirt¬
schaftlichen Wiederaufbau geleistet zu haben.

30. öffentliche Sitzung
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9.20 Uhr.

Kurze Anfrage »
Auf eine kurze Anfrage de» Abg. GroßhanS ( Soz . ) gegen

ok Erhöhung der Schülerzahl in den einzelnen Klassen der
Volksschulen der RegierungSvertreter mit, daß von einer solchen
Erhöhung der Schülerzahl nichts bekannt ist. — Auf die kurze
Anfrage des Abg. v . Mayep -KarlSruhe (D .N . ) betr. Aufhebung
°er weiteren Pensionierung per Väjährigen Beamten teilt der
Regierungsvertrete .r mit , datz daS Staatsministerium eine
Denkschrift hierüber ausarheftet ; solange eine klare Entschlie¬
ßung des Landtags nicht vSMügt , kann die Negierung von ihrer
Olsherigen Haltung nicht abgehen . — Auf eine kurze Anfrage
Oes Abg. GroßhanS ( Soz .) uitz Berringerung der Paßkontrolle
auf der Strecke Basel —Konstanz im Interesse deö Publikums ,
reckt der Regierungsvertreter mir, daß Erhebungen eingeleitet
Und. — Auf eine kurze Anfrage des Abg. Kießlich (Soz . ) gegen
Ole Einschränkung im Kleiriverkqhr bei Einfuhr von Brot und
Aohl und gegen die Herabsetzung deS Taschengeldes auf zehn
Aeanken im Kleingeldvrrkehr , teilt der Negierungsvertreter

daß der erste Teil der Anfrage bereits früher beantwortet"urde und bezüglich des zweiten Teil , der Anfrage Erhebungen
^»geleitet sind, die noch nicht abgeschlossen wurden .

Landwirtschaftskammergrsetz
. Eingegangen sind zwei Anträge der Abg. v . Mayer
Karlsruhe (D .N .) und Genoffen :

1 . die Wahlen zur LandwirtschaftSkammer mögen so be¬
schleunigt werden , daß sie noch im Monat April statl-
finden können ;

2. der Landtag wolle beschließen, daß
eine Ministcrialabteilung für Landwirtschaft

errichtet wird, die dem Finanzministerium zu unter¬
stellen ist .

Ter Antrag auf Beschleunigung der Wahlen zum April
wird sofort im Plenum mitbercten .

Zum Antrag auf Errichtung einer Ministerialabteilung für
Landwirtschaft beantragt Abg. Wittemann (Ztr . ) , ihn dem
Ausschuß für Staatsvereinfachuag zu überioeisen (Heiterkeit ),
was angenommen wird.

Abg. Wittemann (Ztr .) berichtet namens deS Ausschusses
über das Landw >rtschaflskanimecgesetz und beantragt dessen
Annahme im Sinne der bereits bekannten KoinmissionSan-
lröge gemäß den zwei Lesungen , die noch durch eine dritte Le¬
sung ergänzt wurden . Im großen ganzen stand die Kommis¬

sion auf dem Standpunkt , es bei der bisherigen Regelung der
Kompetenzen zu lassen und sie nicht zu erweitern , um dos
Kontrollrecht des Ministeriums aufrecht zu erhalten , llnzu -
irieden war man mit der kriegsgewinnlerischen Tätigkeit der
Landwirtschaftskaminer , dte jedoch erklärte , daß ihr viele dieser
Gebiete - von der Regierung überwiesen worden waren . Ge¬
wünscht wurde , daß sich die Kammer hierin nicht weiter be¬
tätigt . In die Landwirtschaftskammer werden nach den nun -
nrebrrgcn Vorschlägen 36 Mitglieder der in den 4 Landcskom-
missardegirken gewählt . Hierzu kommen 8 Vertreter der Ar¬
beiter und 12 von der Landwirtschaftskammer zu wählende
Sachverständige .

Eingcgangen ist ein Antrag Straub (Ztr .) und Gen . die
Vorlage wieder dahin zu ändern , datz bei entsprechenden beson¬
deren Veranstaltungen die ^ -Mehrheit der Kammer und die
Genehmigung des Ministerium « de « Inner » notwendig ist.

Abg. Hertle (D .N .) erklärt , daß seine Partei dem Gesetz
zustimint . Den Antrag Strauß bezüglich der A -Mehrheit für
entsprechende Veranstaltungen lehnen wir ab.

Die letzte Rede De . Simons
Gin Nachtrag zur Londoner Konferenz

In der Schlußsitzung der Londoner Konferenz vom 7. März
führte Reichsininister Dr . Simons u . a. auL:

Um zu beweisen , daß wir uns den Forderungen der Alli¬
ierten soweit als nur irgend möglich anschließen wollen , wür¬
den wir bereit sein, sowohl die für die ersten fünf Jahre ver¬
langten festen Zahlungen zu übernehmen , als auch ein voll-
werligcs Aequivalent für die verlangte , aber von uns nicht für
praktisch gehaltene BuSfuhrabgabe zu gewähren . Wir sind uns
bewußt , datz die gewaltigen Zahlungen nur dann möglich sind,
wenn ein großer Teil davon im Wege der Anleihe begeben wer¬
den kann. Wir würden aber einen solchen Vorschlag nur dann
unternehmen , wenn er Aussicht hätte , von den Alliierten be-
rücksichtigl zu werden . Wir können den Vorschlag nur für deii
Fall machen, daß Obcrschlesien auf Grund der Abstimmung bei
Deutschland verbleibt und daß die unS aufcrtegten Beschränkun¬
gen im Welthandel fallen . Beides wäre nötig, damit Deutsch¬
land in ehrlicher Weise so hohe Zahlungen versprechen kann.

Die Entscheidung darüber , ob wir Ihnen heute einen der¬
artigen Vorschlag vorlcgen sollen, ist ganz in Ihrer Hand. Fall «
Sic darauf eingchen .^so würden wir unser Bestes tun , um ge¬
meinsam mit Ihren « ackwerständigen die Einzelheiten des Vor¬
schlags auszuarbeitcn und dann sobald wie möglich den Ge¬
samtplan der Entschädigung für die Dauer van 30 Jahren auf¬
zustellen . Sollten Sie trotz meiner Ausführungen darauf be¬
stehen, daß wir Ihnen unverzüglich einen festen Gesamtvor «
schlag machen, so müßte ich um etwa eine Woche Frist
bitten , um die Angelegenheit persönlich mit dem Kabinett in
Berlin zu beraten .

Und nun darf ich bitten , mir rioch für einige Zeit Gehör zu
schenken , damit ich auf die Ausführungen antworten kann, mit
denen der Herr Präsident den Konferenzbeschluß begründet hat,
denn ich halte es für außerordentlich wichtig, daß in diesen ent¬
scheidenden Stunden zwischen den verbündete» Regierungen und
der deutschen Regierung kein Mißverständnis bestehen bleibt.
Wenn zwischen den Pariser Beschlüssen der alliierten Mächte
und den Londoner Gegenvorschlägen Deutschlands ein so großer
Abstand besteht, so liegt das nicht daran , daß die deutsche Rc-
ffierung bestrebt wäre , sich ihren Verpflichtungen aus dem Ver¬
trag zu entziehen , sondern daran , daß sie sowohl die Wirkungen
jener Pariser Beschlüsse wie

die Leistungsfähigkeit der deutschen BolkSkraft
anders einschätzt als die Alliierten . Wir wiffen wohl, wie
ungeheuer der Schaden ist , den der Krieg allen beteilig¬
ten Völkern getan hat und wie groß der Anteil dieser Last ist,
den wir nach dem Friedcnsvertrag ans uns genommen haben.
Wir wiffen aber auch, daß es niemanden nützen würde, wenn
wir jetzt auf viele Jahrzehnte hinaus unsere Verpflichtungen
in einer Weise zahlenmäßig festlegen wollten , die unsere Lei¬
stungsfähigkeit und die unserer Kinder und Enkel nach unserer
gewissenhafte » Prüfung wert übersteigt .

In der Zwischenzeit von Donnerstag bis heute habe ich
nichts unversucht gelassen , um den Geist, in dem unser« Gegen¬
vorschläge gemacht waren , darzulegen , die Jrrtümer aufzu -
klärcn und andere Wege der Verständigung zu suchen . Ich
möchte noch einmal betonen , daß unsere Gegenvorschläge von
dem aufrichtigen Bestreben getragen waren , auch für unsere
Gegner eine annehmbare , ihren Bcdürfniffen entsprechende
Regelung zu finden . Es ist ein Irrtum des Herrn Präsidenten
der Konferenz , daß wir das Geld für eine Mobilisierungsanleihe
aus den Taschen uiiserer Gegner holen wollten . Die Anleihe
sollte nach unser » Vorschstlägen in denjenigen Ländern , die sich
beteiligen wollten und selbstverständlich auch in Deutschland aus-
gtlegt werden. Gerade die Ausgabe in Deutschland würde das
Mittet geboten haben, das steuerflüchtige Kapital zu erfassen und
den ReparationSzwccken dienstbar zu machen. Wenn ein alli¬
iertes Land die Beteiligung an der Anleihe abgelehnt hätte , so
würde ihm die» freigestandcn haben, ohne daß der gaiize Ge¬
danke deshalb aufgegebeil werden mußte . Wir haben uns über¬
zeugt , daß angesichts der getoattigen Verschiedenheiten in der
Beurteilung von Deutschlands Leistungsfähigkeit eine Verein¬
barung endgültiger Natur nicht zu erreichen sein würde. Wir
haben deshalb versucht, wieder auf einen Gedanken zurückzukom -
men, der der deutschen Regierung bereit » früher von der eng¬
lischen und französischen Regierung nahegelegt worden ist , näm¬
lich auf den Abschluß eines

Provisorium » für fünf Jahre .
Obwohl ein solches Provisorium für Deutschland schwere

Opfer mit sich bringen und vor allem den Fehler hoben würde,
die Last der Unsicherheit über die eitdgiUtige Gesamtschuid
bestehen zu lassen, waren wir doch im Interesse einer friedlichen
Verständigung bereit , auf diesen Voden zu treten . Wir würden
soweit gegangen sein , de » Grundsatz der Pariser Beschlüsse an-
znnehmen , daß die Gesamtentschädigung au« festen Annuitäten
und auS den mit der Leistungsfähigkeit Deutschland » wachsen¬
den mobilen Faktor besteht. Für die ersten fünf Jahre wären
wir in der Lage gewesen , feste Annuitäten in der gleichen Höhe,
wie die Pariser Beschlüsse und daneben einen vollwertigen Ersatz
für die in Aussicht genvinmene Zusatzentschädigung anznbieten .
Dagegen .haben wir uns auch bei sorgfältigster Prüfung in
Uebereinstlinmung rnit der einhelligen Meinung von Regierung
und Volk in Deutschland nicht dazu entschließen können, die
übrigen irr Paris vorgesehenerl Bestimmungen unserseits an¬
zunehmen . Nach den Erklärungen der Gegensätze sollen die
Pariser Vorschläge ein Entgegenkommen uns gegenüber dar¬
stellen . Wenn wir zu keiner Verständigung über die Gesamt¬
heit der Reparationsfrage kommen könnten, würden wir es vor-
zichen , für die Zeit nach dein Ablauf von fünf Jahren von
diesem Entgegenkommen keinen Gebrauch zu machen, sondern
es bei den Bestimmungen des FriedcnSvertragS zu belassen.
Ich kann nicht verstehen, in wie weit das als eine hartnäckige
vorsätzlich« Weigerung Deutschlands angesehen werden kann.

Der britische Premierminister hat darauf hingewiesen , daß
die Grundlage des Friedensvertrags in der Schuld Deutschlands

am Weltkriege zu erblicken fei, und daß daher Deutschland» nach
dem Prinzip , das cs im Frankfurter Frieden selbst ausgestellt
habe, nicht nur . wie es im Vertrag von Versailles vorgeschrieben
sei, die Schäden ersetzen, sondern sogar alle Kosten des Krieges
zahlen müsse. Er hal gemeint , daß nicht eher eine Verständi¬
gung über die Durchführung des Friedensvertrags möglich
wäre , als bis Deutschland seine ausschließliche Verantwortung
anerkenne . Ich habe absichtlich

die Frage der Schuld
hier nicht aufgctuonen , weil ich im Gegenteil der Meinung bin ,
daß sie die Vcrständiguiig erschwere. Der Frankfurter Friede
legt nach dem alten vöckerrcchliichen Gebrauch die Kriegslasten
nicht aus die Schuldigen , sondern ans den unterlegenen Teil .
Rach den napoieomsehen Kriegen haben die alliierten Gegner
Frankreichs diesem di « Kriegskosten ohne Rücksicht auf die
Schuldfrage größtenteils erlassen . In der Tat kann die Schuld¬
frage weder durch Verträge noch durch Anerkenntnisse noch durch
Zwangsmaßnahlnen geregelt werden . Wer die Verantwortung
für den Weltkrieg trägt , darüber wird einst die Weltge¬
schichte das letzte Wort sprechen.

Für uns besteht der Vertrag von Versailles zu Recht , weil
wir unsere Unterschrift darunter gesetzt haben . Es ist rechts¬
kräftig entschieden, daß Deutschland für die durch den Krieg ent¬
standenen Schäden irach Maßgabe des FricdenSvcrtragS Ersatz
leisten muß . Ich stimme ganz mit Herrn Lloyd George darin
überein , daß die Welt den Umfang dieser Schäden so klar wie
möglich erkennen sollte , damit wirklich auf allen Seiten der tat¬
kräftige Wille geweckt wird, das entstandene Elend zu lindern
und die vernichteten Werte wieder herzustellen . Gerade die
arbeitende Bevölkerung Deutschlands ist von dem lebhaften Ge¬
fühl durchdrungen, den Geschädigten in den ehemals scindiichen ,
infolge der Besetzung zerstörten Gebieten helfen zu müssen.
Im übrigen muß ich doch auf die gewaltigen Leistungen Hin¬
weisen , die Deutschland schon jetzt für die Reparation und
Restttltiion vollbrachte. Mail inag über die ziffernmäßigen
Lerstnng '. n. Deutschlands streiten , daß sie für ein arm gewordene»
vom Kriege und ron der Blockade erschöpftes Volk eine gewaltige
Kraftanskrcngulig bedeuten und daß sie für die Wirderh- estcllungi
der zerstörten Gebiete erhebliche Opfer gebracht habeii, sollte
kein unbefangener Beurteiler leugnen . In diesem Zusammen¬
hang hat Herr Lloyd George von neueni hervorgchoben, daß die

Steuerlast in Deutschland
geringer sei al » in den alliierten Ländern . Seirlc Auffaffung
scheint uns darauf zu beruhen , daß die Sachverständigen der
Alliierten für die Vergleichung eine falsche Methode angewendet
haben. Man kanil nickt die verschiedenen Belastungen auf den
Kopf der Bevölkerung in Goldmark umgerechnet miteinander
vergleichen . Verarmte Länder können selbstverständlich nur eine
geringere Kopfquote tragen als reiche Länder. Mari muß die
Belastung für den .Kopf vielnrehr mit dem Einkommen für den
Kopf vergleichen . Als Grundlage des Vergleichs akzeptiere ich
die Zahlen der Denkschrift des Völkerbundes . Daraus folgt,
daß nach Abzug der Steuerbelastung als Einkommen für den
Kopf der Bevölkerung übrig bleibt , in England 1378.5 Goldmark,
in Frankreich 702 .5 Goldmark , in Deutschland 330 Goldmark.'
Hieraus ergibt lrch klar, datz nach Maßgabe seiner Leistungs -s
fähtgkeit Deutschland am stärkste » belastet ist . Ich verweis«
auch auf eine amtliche englische Quelle , den Vencralbericht des
Departement of Oversea Trade über die industrielle und wirt¬
schaftliche Lage Deutschlands , wo festgestellt ist, daß die Steuer -
bclastung dem einzelnen Steuerträger in Deutschland 43 Prozent
seines Einkommens nimmt . Daß die direkten Steuern keinp
weitere Anspannung vertragen , wird ja auch anerkannt . Div
indirekten Stenern sind aus bestimmte » Gründen , auf die ich
hier nicht näher cingchen will und die unsere Denkschrift er¬
läutert , bisher zum Teil niedriger als in manckxn alliierten
Ländern . Tie Finanzverroaltuiig plant eine starke Erhöhung.
Auch dies wird aber einstweilen nicht dazu führen können,
Ueberschüffe im Budget zu ergeben . AuS diesem Grunde möchte
ich vor dem Versuch warnen , durchs

Zwangsmaßnahmen ‘ °
mehr auS der deutschen Wirtschaft herauSholen zu wollen, als
mit ihrem Bestand verträglich ist. Die Androhung von Sank¬
tionen ist aber auch nach den Bestimmungen des Friedensver¬
trages nicht gerechtfertigt . Was die dritte Sanktion '

betrifft , so ist die Einführung einer .
eigenen Zollordnuug im Rheinland

nach 8 270 deS Friedensvertrags nur zur Wahrung der Wirt- :
schaftlichen Interessen der Rheinlandbevülkcrung , nicht aber zur

'

Bestrafung des ganzen deutschen Volkes wegen unerfüllter Ber -
tragSvervflichtungei , vorgeseheir. Nach alledem tann die An¬
drohung der Sanktionen auf den FriedenSvcrtrag nicht gestützt '
werden . Sie verstoßen aber unseres Erachtens auch gegen dies
VölkerdundSakte, denn der Artikel 17 der Akte bestimmt, daß
auch bei Streitigkeiten zwischen Mitgliedern deö Völkerbundes
und einem Staate , der nicht Mitglied ist. das im Artikel 15 vor¬
gesehene Schiedsverfahren angewendet werden soll.
Wichtiger als die Rechtsfrage ist für mich der Gedanke, daß jede
Zwangsmaßnahme , wenn sie ihren Zweck verfehlt , rieue Zwangs¬
maßnahmen hervorruft und so. statt zut Durchführung des
Vertrags , zur

Vorbereitung eine » neuen Zustandes der Gewalt
führen mutz. Dir alle aber haben es dringen -d nötig , auö der
ungesunden Atmosphäre des Zwanges mid der Gewalt in die
heilsame Atmospqäre freiwilliger Mitarbeit zu gelangen . Wie
man auch die Schnldsrage entscheiden mag. es handelt sich um
eine g e m c i n f a jn c Not , die nur durch gemeinsame An- j
strengungen behoben werden kann . Glauben Sie niir, daß"
Deutschland bereit >st, sich mehr wie die andern anzustrengen.
Wir bitten die «alliierten Mächte, uns dabei zu Helten , erneu
Weg zu finden , wie wir die geforderten Beträge an Sie zahlen

'
können

i
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Aba . Geck (Soz .) :
Der Gesetzentwurf bietet keinen Anlatz auf die Vorgänge

:n der LandwirlsLaftSkammer einzngchen, nach dem bicrkür ein
besonderer Ausschuß eingesetzt ist. Ter Gesetzentwurf
bringt die

Umbildung der Kammer im Sinne der neue» demo¬
kratischen Zeit.

Wenn auch ein RerchSgesetz in dieser Frage kevorsteht, so waren
wir doch für die Schärfung dieses Gesetzes , um baldigst Wahlen
auf Grund des neuen allgemeinen Wahlrechts stattsinden zu
lassen . Das neue Wahlrecht entspricht den Forderungen un¬
seres E r fu rte r . P ro g r a m m s und wir freuen uns , daß
eS auch in diesem Kollegium durchgeführt wird . Wir waren
selbstverständlich für die Verhältniswahl angepatzt in der Wahl-
kreiseintcilung den vier LandeSkomnnssariaien. Einen beson¬
deren Wert legen wir daraus , datz nicht nur die selbständigen
Landwirte, sondern auch die in Land- ünd Forstwirtschaft täti -
ßcn Arbeiter

wählen dürfen . Ursprünglich waren diese nur als Anhängsel
der Kammer gedacht Wir baden jedoch erfreulich, rn eise er¬
reicht, - datz- sic durch $ Mitglieder organisch in der Kam¬
mer b er t r e te Ni sind und durch 2 Mitglieder im Vor¬
stand vertreten werden. Wir versprechen uns hiervon eine
Hebung ihrer Stellung und eine Verwertung ihrer Kenntnisse
im Interesse der Landwirtschaft. Wir sind ans Gründen der
Gerechtigkeit dafür , datz auch die v o I l b e r u f l i ch in der
Landwirtschaft tätigen Söhne und Töchter der Landwirte
das Wahlrecht haben . Ebenso sind wir für das Wahlrecht der
landwirtschaftlichen Fachmänner . Was das

Zuwahlrecht
beirisst, so wäre es eine ideale Lösung, wenn mau ohne dem
wegkänie . Man darf jedoch hier kein Prinzipienreiter sein ,
denn eine Berusskammer ist nicht mit einer EeMeindevcrtre-
tunazu verwechseln . In der Art dieser Berussverrrctung liegt
es, Männer hineinzubekommen, die hervorragende Sach¬
verständige sind und deren Rat man nicht entbehren
möchte . Mau kann deshalb grundsätzlich dieser Zuwahl An¬
stimmen . - Wir wollen jedoch diese Zuwahl nicht freien Ver¬
bänden überlassen, sondern sie mutz Aufgabe der nach gleichem
Wahlrecht gewählten Landwirtschaftskammer sein . Bezüglich
der Zuteilung bestimmter Gebiete an die -Landwirtschartskam-
mer , so sind wir bei Uebrrweisung neuer Gebiete dafür , datz der
Landtag hierüber entscheidet . D -r Gebiete, die der Landwirt¬
schaftskammer bisher unterstehen , sollen ihr jedoch nicht wcg-
genommen werden. Umstritten ist

6 befftf

in fr

Lloyd George hat in seinen Reden zur Begründung der
Pariser Forderungen wicderbolt erklärt , daß in den E.ntentelän -
dcrn mehr Steuern pro Kops gezahlt werden als in Deutschland.
Diese Behauptung , die sich auf keine positiven Grundlagen stützt,
ist unrichtig. Mgii kann ein ,gerechtes Urteil nur abgcben, wenn
man die Steuerlast des Einzelnen in Beziehung fetzt zum Ein¬
kommen und berechnet , welchen Anteil des Einkommens die
Stcucrlcisttzng ausmacht. Run bezahlt aber in Frankreich die
Bevölkerung pro Kopf nur ein Achtel de§ Durchschnittseinkom¬
mens . während in Deutschland ein Fünftel zu zahlen ist , wobei
außerdem , berücksichtigt werden mutz , datz das Durchschnittsein¬
kommen in Deutschland niedriger ist als in Frankreich.

dir gewerbliche und handelsmäßige Tätigkeit

der LandwirtschaftSkmnrner. Wir meinen, ste soll sich nur in¬
soweit damit befassen , als sie zu ibrer eigentlichen Tätigkeit
gehören. Wir sind dafür , datz sie das Recht hat, die techni¬
schen E r r u n ge ns ch a f r e n nutzbar zu machen und Be¬
triebe zur Erzeugung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse (tote z. P . das Hansrperk in Forcbheim) zu
pflegen. Im übrigen bedarf ja die Kammer zu all diesen Hand¬
lungen in Zukunft der Genehmigung der Vollversammlung.
Soweit wie Herr Straub , datz die Landwirtschaftskammer über¬
haupt keine gewerblichen Betriebe haben soll, gehen wir nicht .
Wir stehen auch nicht aus dem Standpunkt , datz zu den Veran¬
staltungen der Kammer eine H -Mehrheit nötig ist, sondern
wünschen die einfache Mehrheit , wie dies allgemein üblich , da
wir kein« llusnahmevorschriften wollen . Was die Zustimmung
des Ministeriums des Innern betrifft , so halten wir sie nur
für erforderlich Bei den wichtigen Fragen und nicht allgemein.
Leider . wurde unser diesbezüglicher Antrag abgelehnt. An der
Zeit ist es auch, datz

die Reibungen

zwischen landwirtschaftlichen Verbänden und LcmdwirtschaftS -
käinmer aufhören . Sw liegen nicht im Interesse der Allge¬
meinheit, die über diese Streitfragen zu stehen hat. Meine
Partei hat allzeit die Interessen der Landwirtsck >ast wal,»-ge¬
nommen und die verlangten Summen genehmigt. Wir stim¬
men deshalb auch dem Entwurf zu . in der Erwartung , damit ein
Werk zu schaffen , das pn? hilft über die schwierigen Zeiten
hinwegzukommen. (Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Martin (Ztr .) erkennt, datz daS Gesetz wesentliche
Verbefferungen gegenüber dem bisherigen Zustand bringt . Für
besondere Veranstaltungen

'
sollte eine H -Mehrheit der Land¬

wirtschaftskammer notwendig sein. Doch machen wir hiervon
unsere Zustimmung zun» Gesetz nicht abhängig. Die Landwirt¬
schaftskammer soll gleiche Bewegungsfreiheit haben wie andere
Berufsvertretungen . Ich lehne daher jede Einmischung ab.
Tie Einerwahl hätte ich gegenüber dem VcrhältniSwahlrecht
vorgezogen. Meine endgültige Entscheidung zu den neuen An -
ftögtn mache ich von der Entwicklung der Verhandlungen ab¬
hängig.

Abg. Vielhauer (Dem .) weist auf die demokratische Grund¬
lage des vorliegenden Gesetzes hin. D»e Landwirte dürfen sich
nicht verführen lassen , ihre eigene berufsständische Vertretung
mit Steinen zu bewerfen. Es sind vielfach nicht die Freunde
d«c Landwirtschaft/ die halfen , die Landwirtschaftskammer zu
bekämpfen. . Es sollten Genoflenschaftsmänner in die Landwirt -

sehastSkammer kommen. Begrüßt hätte ich es . wenn die Forst¬
wirtschaft ihre Leute direkt in die Kammer hätte wählen kön¬
nen . Auch der neuen Landwirtschaftskammer wird cS nicht
leicht fallen , es allen Landwirten recht zu machen .

Abg . Straub (Zentr .) begründet seinen Antrag «ms Forde¬
rung einer Zweidrittelmehrheit der' Landwirtschaftskammer bei
besonderen Veranstaltungen . Die Landwirtschaftskammergesetze
von 1806 und "1912 waren politisch aufgezogen; zuerst durch den
liberalen Block , dann durch den Grohblock. Erfreulich ist die
Herabsetzung der Zahl der Kammermitglieder . Tie Landwirt -
schäftSkammer darf nicht eine monopo lartige Stel¬
lung im Staate und in der Förderung der Landwirtschaft
haben . ES darf keine Konkurrenz zwischen Staat ur»d Land-
wirtschqftskammer entstehen. Man hat versucht , mir wegen
meines ArrträgS des Verbots des Handels für die Landwirt -
schastskammer zuzusetzen ; es - geschah - dies von der Landwirt¬
schaftskammer in einer sehr unschönen Art . Mich bestimm-
ten jedoch nicht persönlich « Gründe . Die Landwirtschaftskam-
m»r verschuldeet jedoch meinen Antrag durch die krämec »

hafte Art ihres Auftretens . Bei der Petition der Handels -
Hammer zeigt sich, in welcher skandalösen Weise sich die
Landwirtschaftskammer benommen hat . Es macht den Eindruck,
datz sich die Landwirtschaftskammer in einer Art von Treib ,
hiruKluft entwickelte unh befindet. Ihre gewerblichen und
Handelsgeschäfte gehen weit über daS hinaus , was einer Land¬

wirtschaftskammer zukommt. Es gehört nicht zu den Gebieten
der Landwirtschaftskammer, Nehjacken und Schokolade
gU verkaufend Dabei schlugen ihre Unternehmungen nicht zu
ihrem Vorteil aus .und sie verlor Millionen daran , so datz sie
heute von ihren

' KriegSgewinnen nichts mehr hat . DaS übrige
wird der eingesetzte UntersuchungscruSsckust zeigen . Die Land¬
wirtschaftskammer darf dehalb nicht über ihr eigentliches Tätig¬
keitsgebiet hinausgehen .

Nächste Sitzung : Donnerstag früh 8 Uhr. — TageSord-

fluna : Landwirtschaftskammergesetz.

Vodisc ! e Politik
Ucbrr die Wiedergutmachung aus dem Gebiet der Binnen¬

schiffahrt
veröffentlicht der Staatsanzeiger eine Bekanntmachung, in oer
es u. a. heißt : Nach dem Fricdensvertrag sind den alliierten und
assoziierten Mächten alle rwch feststellbaren französischen und
belgischen Flußschiffe und anderen Fahrzeuge der Flutzschiffahrt,
die seit dem 1. August 1914 aus irgend einem Grunde in Besitz
des Deutschen Reiches oder von Reichsairgchörigen gelangt sind ,
in Natur und zwar in einem normalen Zustande zurückzugcben .
Tie Schiffahrtsabteilung beim Reichsverkehrsministerium ist
als EnleignungSbchörd-c für die noch feststellbaren Fahrzeuge
bestellt . Listen der gesuchten französischen und belgischen Fahr¬
zeuge liegen bei den Rheinbauinspektionen Frciburg , Ofienburg ,
Karlsruhe and Mannheim zur Einsicht auf . Wer im Besitz eines
der Fahrzeuge ist oder über dessen Verbleib Auskunft geben
kann, wird ünter Hinweis auf die angcordncte Auskunft-Pflicht
aufgefordert , dies bis spätestens 31 . März 1921 bei einer der
genannten Rheinbauinspektionen oder einem Bürgermeisteramt
z» tnelden. Wer dieser Pflicht zur Anmeldung innerhalb der
angegebenen Frist nicht nachkommt , hat Gefängnisstrafe bis zu
einem Jahre und Geldstrafe bis 100 000 A zu gewärtigen , so¬
fern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind.

Das Deutsche Reich und die deutsche Volkswirtschaft haben
dringendes Interesse a»i der Rückgabe noch feststellbarer Fahr¬
zeuge . da sonst als Ersah für diese unter Umständen wertvoller
Schiffsraum abgeliefert werden mutz.

Das KrirgShilfeholz. Das Arbeitsministerium und das
Ministerium der Finalen haben durch eine gemeinschaftliche
Verordnung die Regelung der Versorgung mit Kriegshilseholz
aufgehoben, nachdem sich der Hairshaltsausschuh der Landtags
einmütig auf den Standpunkt gestellt hat, datz Kriegshilfebolz
für Kleinwohnungsbauten aus de» Staatstvaldungen im Jahre
1921 nicht mehr abgegeben werden sollte.

* Aufhebung der FremdenverkehrSbeschränkuagen. Auf
eine Eingabe- des Badischen BerkehrSverbandeS um Beseitigung
aller Fremdenverkehrseinschränkungen hat daS Ministerium
des Innern geantwortet , datz in allernächster Zert über die Re¬
gelung des Fremdenverkehrs im Sommer 1921 eine Aussprache
unter den süddeutschen Staaten stattfinden wird. In Batzcrn
wurde vom bayerischen LandwtrtschaftSministerium ausgeführt ,
datz man hoffe, in kurzer Zeit die noch bestehenden Beschränkun¬
gen auher Kraft sehen zu können , sofern die übrigen süddeut¬
schen Staaten sich anschlietzen würden.

Lohn- nnd Gehaltslisten . Bon der Preffeabterlung der
Bad. Regierung wird uns mitgeteilt : Verschiedene von den
Steuerbehörden gemachte Wahrnebmungen lassen darauf schlie-
tzcn , datz. in den Kreisen der Arbeitgeber die Meinung verbreitet
ist, Lohn- und Gehaltslisten feien für die Fälle nicht einzurei¬
chen, in - denen den Arbeitnehmern der Steuerabzug gemacht
worden sei. '

. Diese Ansicht »st unzutreffend . Die Durchführung
des Steuerabzugs entbindet den Arbeitgeber nicht von der Ver¬
pflichtung zur Einreichung von Loh»»- und Gehaltsklaffen. Zur
Vermeidung von Weiterungen und Strafen kann daher den Ar¬
beitgebern- nür dringend empfohlen werden, diese Verpflichtung
zu erfüllen . — Bei diesem Anlatz sei wieder daraus bingewresen.
datz die Vorschriften sowohl über den Steuerabzug wie auch über
die Einreichung der Lohn- und Gehaltslisten sich insbesondere
auch auf landwirtschaftlich« und häuslich« Dienstboten und son¬
stige Hausangestellte beziehen. Auch für diese haben die Arbeit¬
geber Lohn.' und Gebaltslisten einzureichen und ihnen den
Steuerabzug zu mache»».

KkklMGltz K«str»he
B. L . Karlsruhe , 7. März . In den letzten Sitzungen dev

KreisauSschuffes Karlsruhe kam u . o. folgendes zur Beratung
und Beschluhfffung: Die Einführung der staatlichen
Kraftwagenlinie Pforzheim —Bretten macht die
Einwalzung verschiedener Straßen ^ und Wegstrecken erforderlich,
welche seither nach dem Flicksystem unterhalten wurden . Die
Kosten der erstmaligen Erndeckung belaufen sich etwa auf
470 000 A . Daneben entsteht ein lährlicher nicht unbedeutender
UnterhaltungSarrswand . Der KrciSamtSauSschutz ist nicht in der
Lage im jetzigen Zeitpunkt Entschliehung über die Eindeckung
neuer Strecken zu treffen . Es muß vielmehr abgewartrt wer-
den, wie das Künftige Finanzwesen der Kreise durch Gesetz ge¬

regelt wird und sich überblicke » !ätz», welche ftnonzieUe Aus --
wendungen dem Kreis durch dir Einführung der verschiedenen
staatlichen Kraftwagenlinpen innerhalb -. des Kreiegebieis er,
wachsen Um den fortgesetzt steigenden persönlichen und »ack -.
lichen Aufwand beide » Unterhaltung , der Kreissiratzeu und
Kreiswege zu begegnen,. , sollen , diejenigen Strecken, weiche- in¬
zwischen den Charakrer van Stadrstratzen angenommen baden
oder für den Durchgangsverkehr ohnx wesentliche Bctzeutung -
sind , aus der Kreisfürsorge ausgeschieden .werden . Die m Be¬
tracht kommenden Gemeinden sind zunächst nrn tbre Stellung ,
nähme b»erzu zu Horen . Ucbcr den Beizug der Gemeinde» zu
Neuanlagen und Hauvtverüesserungen sowie zur Unterhaltung
von KreiSstratzen und Kreiswegen werden neue Grund,ave aus¬
gestellt und an die Gemeinden bekannt gegeben .

Der Kommunalverband 'Karlsruhe - Land hat . dem
Kreisausjchntz in dankenswerter Weise 2400 Tosen kondensierte
MilÄ als Säuglings - und Kindermilch zum ermäßigten Preis
überwiesen zwecks Perteilung an Minderbemittelte des Amts¬
bezirks Karlsruhe . Mit deren Abgabe werden die Kreisfürsorgc-
schwestcrn betrau : . Die Kreissürsorgefchwester für die Landge¬
meinde», des Amtsbezirks Ettlingen ist infolge Ucbertritts in
den Dienst der Stadtgemcinde Karlsruhe aus dem Kreisdienst
auSgeschieden . Deren Stelle wird der Fürsorgerin Frau Irene
Wehner übertragen . Einem in dör- letzten Kretsversammlung
ausgesprochenen Wunsche entsprechend wird - der Krciszuschutz
zum Wartegeld der Landkrankenpflegerinnen, welche seither
jährlich 100 .-4 betrug, neu gercgeli »nd bis zu 300 .4 jährlich
erhöht. Der im Krcisvoranschlag vorgesehene Betrag zur
Unter st ützung der -Arbeiterseiretariatc in Hohe
von 3000 A wird an die Arbeitersekretariate Karlsruhe und
Pforzheim und an das katholische Bolksbüro Karlsruhe ver-
teilr . Weiter erhält Re Gemeinde Kürnach zu den AusbildungS-
kosten für «rne Ärdeitslehrerin einen Kreisöcitrag angewiesen.

In dem Entwurf des ' badisckien AuSsührungSge -
fetzes zum L 'an oeSsteuergesetz ist vorgesehen , daß di«
Kreise Zuschläge . zur

' Land; Sertragssteuer bis zum Höchstmaß
von 10 -Z für je 100 A Stcuerwert erheben dürfen . Außer¬
dem sind die Kreise hiernach berechtigt zur

'
Deckung ihrer Aus¬

gaben von den Krcisgcmeinden. Umlagen zu erheben in Höbe
der für die Zeit vom i . April 1919 6t3 . 31 . März 1920 auf die
gemcindepflichtigen Einkommen ausgeschlagenrn Umlagen zu¬
züglich einer Steigerung von 25 vom Hundert . Der Kteis-
ausschntz ist der Ansicht , datz die Begrenzung von 10 H zu ge¬
ring bemessen sch und entweder erhöht oder ganz fallen sollte
und datz als Grundlage für die Verteilung des KreiSaufwands
auf die gemerndepslichtigen Einkommen der Umlagcbedarf für
die Zeit vom 1 . April 1920 bis 31 . März 1921 zu nehmen sei.

flus der Parte!
'Agitation Sbezick Karlsruhe

Bilduugstioriräge

Wolfartsweier : 10. . März , 8 Uhr. ..Linde'
, Thema : „Arbeiter-

schast und Sport ". Res. : Gen . D u m r a n s - Weingarten.
Selbach: 12 . März , 8 Ubr . JRrone“ , Thema: „Arbeiterschaft und

Sport " . Referent :
'

Oberrevisor Gen . Beetz - Karlsruhe .

Niefern : 11 . März,
' 7 ^ Uhr, üKanne" . Thema : „Versicherungs¬

wesen " . Res.» Arbettersckretär Gen . E r b - Karlsruhe .
Gernsbach : 12. März . 8 Uhr, „ Badischer Hof

" , Thema : „Schul-

fragen ". Referent : Prof . Gen . R o tzbach - KarlSruhe.
OtterSdorf : 12. März , 8 Uhr. „Grüner Baum ". Tbema : „Gc-

meindepolitit"
. Ref . : Gemeinderat Gen . GI u n k-Ettlmgen.

Scheuer« : 12. März , 8 Uhr, Thema : „GegenwartS- und Zu-

kunftraufgaben der Sozialdemokratischen Partei " . Referent--^
Werkmeister Genofl« Berger - Ottenau .

Nbstadt : 12. März . 7 !4 Ubr, „Löwen " . Thema : „ Arberterschast ,
und Sport ". Ref . Redakteur Gen . E » s e l e - Karlsruhe . '

» ein «orten: 12. Marz. SH Uhr. „Rühle ". Thema : „Marx und
feine Lehren". Referent : Stadlrat Gen. R a p p - B . -Baden.

ObrrtSrot : 13. März , 2H Uhr , „Blume " , Thema : Genoffen-

schaftSwcscn
". Referent : Gen. S t a i l e - Karlsruhe .

Bischweier : 13. März, 3 Uhr, „Adler "
. Thema : . Steuerpolitik .

Referent : Hauptiehrer Genosse H e ck - Pforzheim.
Ottenau : 13 . März . 7 Uhr, „Strauß " , Thema : „Gcnossenschaftr -

wesen " . Referent : Rechtsanwalt Dr . Mü l l er . Karlsruhe.

Michrlbach : 13. März , 3 Uhr. „ Eintracht "
, Thema : „Schulfra-

gen“ . Referent : Hauptlehrer Gen. R er, e r - Weingarten.

Blankenloch : 13. März, 3 Uhr. „Schwanen"
. Thema : „Sozialr-

sierungsfragen " . Referent : Genosse R ü ck e r t - Karlsruhe .

GrStzinge « : 17. März , 8 Uhr. „Ochsen " . Thema : . Schulfragen ,
Referent : Genösse Profcsior Rotzbach . ^

Rüppurr : 17. März , Uhr, „Eichhorn", Thema : „Christen ,

tum und Sozialismus
". Referent : Genosse Vikar Eckert -

Pforzheim , .
Mörsch : 19. März , 8 Uhr. „Löwen". Thema : „Versicherung -

wesen ". Referent : Genosse Arbeitersekretär Diettr » ch »

Pforzheim. _ _ .
GoubelSbeim: 20 . März , 3 Uhr. „Lamm", Thema : „Sozial,sie¬

rungsfragen
" . Bejerent : Genoffe R ü ck e r t - Karlsruhe .

Jfsrrhelm : 20. März , 3 Uhr. „Grünet Hof " . Thema : „Stener -

Politik " . Referent : Genoffe Hauptlehrer Heck - Pforzheim.

Wtlserdinrea: 20: März, 8 Uhr. „Rötzle". Thema : . Christen-

tum und Sozialismus ". Referent : Genoffe Arbeitersekretär
E r b - Karlsruhe .
Für guten Besuch obiger Versammlungen zu sorgen fft

Pflicht der Genoffen und Gen -ssianea.
Das Parteisekretariat: Oskar TrinkS .

Blankeuloch , 7„ Mäuz. In der letzten Sonntag stattgefun-

denen Mitgdiederyersammluwg de? Soz . Vereins wurde
Resolution einstimmig «ngenouimen, in der eS heißt, daß M '

jenigen Gemeindevertrrter , die aus der Partei an-Saetreten liNv,

ihre Aemter nrederzulegen haben; legen die Betvefseirden chvs
Mandate nicht nieder, so haben sie bei weiteren Sitzungen nicht
das Recht, für ua 'ere Fraktion zu sprechen, die jede Verantwor¬
tung für deren Tun und . Lasten »chkehnt.

m . Grabe », 6. März . Im Erbprinzen sprach heute Ge».

Mayer - Weingarten über „Kunst und Arbeiterschaft". Sei »-»

zweistündigen Referat folgten die zahlreich erschienen Genoffe"

mit einem bis zuletzt nicht ermüdenden Interesse. AuSgeh :w>-

von der Beanttoortung der Frage , was ist Kunst? führte
Meyer aus , wie auch die Arbeilerfchast rsgen Anitrll an den^ f-

c-igniffen auf dem Gdbiete der schrnückenh -ordnenden, der schüft
senden und vermittelnden Künste, gebend »nid nehmend, hab^

j l
'
cmy . Die Kunst und die Beschäftigung mit ihr veoedeln da »

; Proelctariat . Tie Blotzlogung der Ursachen , unter denen die

- kaum notdürftige Vorbildung des Proletariers ,n der mit,
Armeleutegeruch behaftete« BollSschule keine geringe Rolle spreit ,

zeigt auch di« Weg«, wie auf jedem Kumtgebiet der Kunstsrenw '

H.Ä, die noch in der Ardeiterschast vorharLen ist, gesteuert wer¬
den kann, damit durch die Arveiterschast die Kunst statt D«pe
der „Gebildete«" und 'Begüterten wi^ er Sache des BoAeS wer¬
den könne . Reicher sttzifall lohnte den Referenten . In der Dis¬
kussion betonten die Gen . Ebel und Herbster Äc Notwev-

dißkeih die zahlreichen Anregungen des Referenten, die de*

Hörern zeigten, wie in Heim und Garten , bei Festen und F«>« ".
in der Oesfenüichkert oder im cngcrn Kreise die Kunst auf t«?*

Weise zur Geltung kommen könne , bei jeder gegebenen Gelege»'

heit zu besolgen , tvaS bei guten» Willen nicht schwer sei.

f
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r . CWÜnaenwtiet, 10. März . Heute wurden hier »»»ehrere

Lerhaft ' .- '»ge»ft vorgenommen; soviel man HZ« , sollen dieselben
mit dcn Stoft'dicbstäölen im Alokäl zusammcirhäitgcn.

Obermiinstertal, g . März . Tie bei dem Landwirt Joseph
Aich beschäftigte Tienstmagd Amalie Gutmann wurde von einem
Pferde so unglücklich geschlagen , datz die beiden Schlüsselbeine
brachen. Tos Mädchen mutzte tn schwer verletztem Zustand nach
Kpeiburg überführt werden.

Heidelberg, 9 . März . Die Finanzierung der südlvcstdeutschen
Aanalpläiie vom Rhein zur Donau über den Neckar macht er-
sMnlicherweise Fortschritte. Die ersten 1V Millionen sind in
wenigen Tagen gezeichnet worden. In den allerletzten Tagen
haben sich die würtrem^ rgi -chen Industriellen und die Stutt -
aarrer Banken bereit erklärt , das AumnzterungSprojekt zu un¬
terstützen.

-Mannheim, 0. März. Durch Münchener Polizeibeamtc sind
in den letzten Tagen die drei jugendlichen Mörder Willi
» ritsch , Kuno EngIcrd und Eugen R i e g c r , die bei
Varmisch bei» KrasUoagenbefitzer Bauer und seinen Chauffeur
erschossen haben, vernommen worden. Neue Umstände sind dabei
nicht zutage getreten . Tie Täter werden sich nun zunächst vor
dem bicsigen Gericht wegen Unterschlagung und Hedlerei zu ver¬
antworte,l haben und tverden dann wegen de » Mordes nach
München verbracht und dopt abgeurteilt .

Sasback a. ft ., tz>. März . In der Nähe des großen Stein¬
bruchs fanden Kinder beim Veilchenluchen die Leiche eines
Mannes , der sich erschossen halle. In der Hand desselben fand
man einexi Revolver. Das Alter , des Lebensmüden wird aus
10 Jahre , geschätzt.

Dir technische Vorbereitung s«r die Volksabstimmung
4 . in Oberschlrsieu

. Zur hetzten und größten Abstimmung, die der Versailler
Vertrag uns aufgezwnngen hat, sollen aus allen Teilen des
Reiches und auch von» Ausland zum 20. März über 200 000 Ab¬
stimmungsberechtigte nach . Obcrichkesien gebracht

' werden. Alle
» forderliche « ' Vorbereitungen hierzu sind beendet . Vom 0.
Motz ah sollen durch Breslau und die anderen Städte Mittel -
lchlksicns hunderte von Sonderzügen rollen. Die Abstimmler
tut ganzen Reiche und im Ausland sind allmählich nach unend¬
licher Kleinarbeit , crfatzt, in Vereinen gesammelt und mit den
erforderlichen Papieren versehen. Für jeden Astimmungsbe-
rtchtigten ist ein ' Fahrschein ausgeschrieben worden, der für.
die Hin- und Rückfahrt gilt und die genaue Angabe . der von
den Stimmberechtigten zu benützenden Züge nnt den Fahr¬
zeiten enthalt . Mit dem Betreten des ersten Bahnhof» ist der
Abstimmungsberechtigte in der Fürsorge der Organisation der
Vereinigten Verbände hcimattreuer Obcrschlesicr , die nickt nur
ihn betreut , sondern auch die Sorge für . die zurückgebliebene
Familie übernimmt . Es ist unmöglich , die Fülle der Arbeits¬
leistung , der Schwierigkeiten und des Geschaffenen auch nur an¬
nähernd wiedcrzugcben. Aber einige Slreikii -tzter mögen dem
Leser einen Begriff von der Größe des AbstimmnngSwerkcs
vermitteln. 258 Sonderzüge für gegen je 1000 Reisende sind
dereitgestclit, die innerhalb 10 Tagen vor der Abstimmung ge¬
lullt nach Oberschlesien und 10 Tage, nach der Abstimmung mit
den Abstimmungsberechtigten zurückrolleii , sodatz innerhalb 20
Tagen ' über 1000 Sondcrzüge den engen Raum zwischen Bres¬
lau nnd Glah passieren, wobei der regilläre Verkehr weitergeht.
Ter Fahrplan ist bis auf die Minute berecknet und niinmt
natürlich auch Rücksicht auf die an der Demarkationslinie er
folgenden Untersuchung de» Gepäcks ' und der Züge nach Das
fen. Um zu Verbindern, datz irgend ein Corpus delicti in die
Züge - eingeschmuggelt wird , werden diese -auch von deutscher
Zette einer - eingehenden Revision unterzöge«. Die dreimal
täglich erfolgende Verpflegung tut Stimmberechtigten an den
zahlreichen BerpfiegungSftaiioneu ist ebenfalls bei der Fest¬
setzung des " Fahrp 'anL berücksichtigt worden. In BveSlau
allein werden in 20 Tagen L -' 0 000 Portipgen verabreicht, die
von 360 Svcise träger » aus einer Zentralküche in Kraftwagen
an den Babnbof gebracht werden. In den meisten Orten
Schlesiens wird die Verpflegung durch Liebesgaben reich' er¬
gänzt. Besondere Kost ist für K - anke vorgesehen, sowie für
rituell .- lebende Inden . Mir den Sonderzügen werden übrigens
auch die iw Deutschland von panischen Organisationen erfaß¬
ten Abstimmungsberechtigten befördert ; - ihre Zahl scheint je«
dock, nicht erheblich zu sein. . ..

Für die Reisenden nach Oberschlesien , Auf den Prüfungs -
stcllen beim Eintritt nach Obcrschlcsien zur .Abstimmung findet
itn'

e scharfe Durchsuchung , des . Gepäcks zür Unterbindung des
Daffenfchmuggels statt. EL empfiehlt sich, daß dit Reisenden
zur Vermeidung gewaltsamer Oeffnung dos Gepäcks sich am
Packwagen an der PaßprüfungSstelle einfinden und das 'Gepäck
an den Zickstationcn möglichst bald abholert lassen .

( tLD x >mot
* Karlsruhe » 10. März

Geschichtskalender
10. März . 1788 *2er Dichter Joseph o. Tichendorff aus

Lubowitz !. Schl. — 1906 fSu -gct» Richter , Führer her Freisinni¬
gen , SozialistenHasser. — 1920 Ltaüinertswechsel in Lch-veden .
Soz . Bvanting Ministerpräsident.

Karlsruher Partcinachrichte«
Pretzkommission des „Bolksfrcund ". Freüag

abend 6 Uhr Sitzung in der „V»lksfre«nd"°Redakti»n.
Luifenftratz« 24.

Bibliothek des Sozialdemokratische« Vereins . Jeden
Freitag von M-5— % 0 Uhr Bücherausgade «, der Volksbuch¬
handlung . Adlerstratze 16. Parteigenossen und Genossinnen,
macht von unserer reichhaltig- n Bibliothek regen Gebrauch» er¬
weitert euer Wissen denn Wissen »st Macht !

Verein Arbeiter-Jugend . Heute abend 8 Uhr wird in der
„GambrinuShalle" Gen . Stenz einen Vorirag über . Einfüh¬
rung in die Kunst " halten . Da auch die Jugendlichen an
den Führungen in der Kunsthalle sich beteiligen tverden , ist dieser
Vortrag als Einführung für alle Besucker der Kunsthalle .' beson¬
ders wichtig . Die Mitglieder der Arbe >rcrjugend werden um voll¬
zähliges Erscheinen erkuckt ; ebenso die Mitglieder der Jiigend-
abteilnngen des ZweigvevLandes der Angestellten und des Ver¬
bandes der Buchdrucker . Auch die erwachsenen - Genossen und Ge¬
nossinnen, die Eltern und sonstigen Ängehsrigen der Jugend¬
lichen sind zu dem Vortroge eingeladen . Der Erntritt ist frei.

Berirksversamml,mgen des Soziald. Vereins
Oststadt, D 'e gestrige Versammlung im »Georg Friedrich"

war gut besucht . Gen . Tr . K u l l m a n n sprach über die poli¬
tische Lage. In fünfvicrtelstündigcn Ausführungen beleuchtete
Dr . Kullmann die gegenwärtigen inner - und außenpolitischen
Verhältnisse ; er besprach hierbei besonder» eingehend die Hal¬
tung der Internationale , die versag«, und die Methode der
Berhandlungsführung der deutschen Delegation in London , die
nicht richtig gewesen sei, des weiteren die Schuldfragc und die
Folgen der Maßnahmen der Entente . Demgegenüber betonte
der Redner , datz es Aufgabe der Sozialdemokratie sei, die sozia¬
listischen Massen de» Auslandes zu gewinnen, aber auch de:,»
Auslande zu zeigen, daß ein neues Deutschland wirklich in der
Entwicklung begrissen sei. dätz der republikanische Staatsge -
dankc wirklich Wurzel gefaßt habe, daß wir mit der Reaktion
wirklich aufräumeri . Zum Schluffe redete Gen . Dr . Kullmann
der Einigung der sozialistischen Parteien das War: und der
Schaffung einer einzigen Internationale . Der Vortrag wurde
mit lebhaftem Beifall entgegengcnommen. — An der Aus¬
sprache beteiligten sich die Genoffen Klein, Prestel , Kadner,
Böckle . Argast, Kling und Stell , die die Ausführungen des Re¬
ferenten in verschiedenen Punkten unterstrichen und ergänzten.

Mittel , und Sudweststadt. - Ter Vortrag des Gen. Koch
in der gestrigen Versamnilung war sehr interessant. Er be¬
sprach zunächst die politischen Verhältnisse vor dem Krieg. Die
schlechten Orgamsationsverhältniffe , . die . niedrigen Löhne der

' deutschen Arbeiterschaft und die große Ausnützung der Arbeits¬
kraft haben einen Teil Schuld getragen an dem Äc-nkurrenz-
kamps , der uns haupljächtich den Krieg gebracht hat . Unglück¬
liche Verhältnisse führten dazu , dich wir den Krieg verloren
haben. Tie gegenwärtige politische Lage ist trostlos, aber cs
Sinn uns über diese Lage nur wirklicher Sozialismus hinüber-
besten. Der Sozialismus muh in allen Ländern die Rcoi « rung
in die Hand nehmen, um dadurch diesen Vertrag in ' Stücke zer¬
reißen . zu können. Allgemeiner Beifall lohnte den Redner.
An der ' Diskussion

'
hxterigten sich die Genossen Stenz . Koch.

Kopp , Blanke und Genossin Haas . Der . Obinaün , Gen . Det -
scher , konnte nach dem kurzen Schlußwort de » Referenten ,
sowie nach dem Hinweis ans den Liöllbikdervortrag der Jugend
und den Arbeiterdrckierabend des .BildnngsausschüffeS die Ver¬
sammlung, welche nickt besonders gut besucht war . schließen .

Weststadt. Die Versammlung gestern abend hatte einen
verhältnismäßig guten Besuch ausznwcisen. Rach den geschäft-
kichen Mitteilungen hielt Genosse Stadtrat Philipp einen
gutdurckdachten Vortrag über »Sozialisierung des Bauwesens " .
Er führt aus , daß, wenn das Schlagwort . daß ..nur Arbeit uns
retten könne " , in die Tat umgesetzt werden soll, au Stelle der
privatkapitalistischen Wirtschaft andere Produktionsmittel treten
müssen und zwar die So - ialistervng , denn erst wenn der ein-

I zelne weiß, daß er für das Volksganze produziert, kann von
>einer Hebung der Arbeitsfreudigkeit gesprochen werden. Des
. weiteren ging der Rclerent 'auf die Notwendigkeit und die Fort -
, schritte aus dem Gebiete der Sozialisierung des Banlvesens ei» .
> Er wies nach, daß die Bauarbeiter Pforzheim» in der Lage

waren . 50 Prozent billiger zu bauen als dir privatkapitalistischen
Bauunlernehmer derselben Stadt . Er besprach sodann die
Gründung her hiesigen Bauarbeitergenossenschafk . Selbsthilfe" ,
welche in ihrem ersten Geschäftsjahre eine ganz erkleckliche Foct-
ciitwicklung

'
zu verzeichnen hat . Anschließend daran gab Gen .

Philipp ein Bild der Weiterentwicklung des .Verbandes soziali - '

sierter Baubetriebe und zeigte, daß es Pflicht der organisierten
Arbeiterschaft sei , dieses Vorgehen in der Frage der Sozialisie¬
rung mit allen Kräften zu unterstützen. Der interessante Vor¬
trag löste eine rege Diskussion aus und nahm die Versammlung
einen guten Perlons .

Oberbürgermeister und Aldtalbahu
In der vorletzten Sitzung des Bürgerausschusses rrckwrc

Gen . Stadw . Höhn eine sogen , . kleine Anfrage" an den Ober¬
bürgermeister wegen der droyeirden Erhöhung der Fahrpreise aus
der Albtalbabn. Unser Stadtoberhaupt gab die für einen Unein -
geiveihtcn befriedigende Antwort, daß nach eingeholten Erkundi -
guiigen die Erhöhung nickt aus 1 . April geplant fei, sondern erst
mit dem Zeitpunkt, lvo auf den R- ichseisenbabnei » die Tarifer¬
höhung ii» Kraft trete . Auch soll die nicht zu umgehende Erhöhung
auf der Albtalöahn riicht in so starkem Motze erfolgen, wie be:
der Reichtzeisenbahn , sodatz die Tarife beider Bahne» sickft so
ziemlich auf derselben Stufe betvegen dürften . Daß unser Oder-
bürgermcister den guten Willen hat, diese seine Ansicht in dir
Tat umzusetzen , wird niemand bezweifeln. Aber die Tinge lie -
gen dock so , datz wenn die gute Absicht des Oherbürgeriuerster»
verwirklicht würde, datz bann überhaupt keine Erhöhung .

klang stehen sollen . Man mutz doch in Beirockt ziehen , daß heute
sckon auf der Albtalbah» ein Kilometer Fahrt mehr wie 20 Pfg.
kostet, aber bei der Reichseiseirbahn selbst nach Inkrafttreten
der Erhöhung der Tarrfkilometer 4. Klaffe auf 13 Pfg . zu stehen
kommt. Also auch die geringfügigste Erhöhung aus der Akbrat- '

.
bahn würde nicht nur kein Annähcrn 'an die Larrw der Reichs -'
eisenbahu, sondern ein Weiteres Hinwcgkommcr: von deinelven
mit sich bringen . Heute kostet g. B. die Strecke Rüppurr oder
Gartenstadt nack Korlsrrckc 80 Pfg ., während für dieselbe - Strecke
aus der Straßenbahn 70 Pfg . , aus der Rcichscisenocchn fogu-
nur 40 Pfg . bezahlt werden mutz. Rack der Erhöhung der Ta¬
rife wird das Verhältnis ein noch ungünstigeres . Die Bewch - ,
ner von Rüppurr und des Albtals wären natürlick _

iiniereru
Stadtokerhaupt dankbar, wenn er unter dieser, gcfckfftderien
Veichältnissen das Kunststück zuwege bringzu würde, die Tarife :
der Albtalbahn denjenigen der ReichSeiscnbahn auch nur an¬
nähernd gleichzubringen, _ •.

* Tic Alffohrt der Oberschlesirr. Der erste Absiiniiliungs-
zug nach Oberschlcsieii mit den AbstimmungSberecktigleu der
Schweiz, dem badischen Oberland und Kebler Ĝebiet :st hevtc
früh Uhr hier durchgcfahren. Ihm schiosten sich die Ar. -
stulimuiigsbcrechtigten aus dem Karlsruher unb Pforzhcimkr -
Gebiet an . Die . Leute wurden durch die hiesige Zweigstelle
Schutzbundes für Grenz - und Ausländsdeutsche verpflegt. Ter
Bahnbof prangte im Feicrkieide. Herr Stadtrat Jacob hielt
eine, kernige Ansprache, welche große Begeisterung hervorrief,
während das Gewerkschaftsorchester einige Musttstücke zu . n̂ Ve¬
sten gab. Herr Krawutschke sprach für die hiesigen OVcn-
schlesicr Nick versicherte deren Treue zum Deutschen Reick. Sein
Hoch galt Oderschlesien und dem deutschen Vaterland . H -craus
dankte Herr Anders Im Namen der alffahrenden Rbstim -
muiigSberechiigtcn.

8K Vvm Karlsruher Wuchergericht . Bo- dem hiesigen Wu -
chergerichl 'hatte sich der Kausman » W . Zinkelstein an»
Odessa wegen unerlairbten Handels , Preistreiberei uird . Ketwii -
burd : !

'
zu vcmntworteii .

' Der Angeklagte und ein Kaufmann '

Füllbardt gründeten das „Süddeutsche Export- uick Im -
' porihaus"

, dem am 12. April 1920 vom Bezirksamr Handelser¬
laubnis erteilt ivinck : . iür dcn Handel mit Mnschinpn » . tochnisch « »

lArtikeln, Oel, Textil - und Lederwaren . Der .Handel, den das-
Export- und JwportbäuS betrirv » hielt sich oder nicht in diesen
Grenzen . Im allgemeinen vestgnd die GcschästöpraxiS de«

' Süddeutschen Export- und Jmporthauses ^
dorin , datz man Lager¬

listen anderer Firmen kopierte , die Preise crhlchte und die Listeil
>dann als eigene Lagerlisten weitevgab und auf diese Weise recht
große Summen verdiente . Das Gericht verurteilte den Rnge-'

klagten zu einer 0-efängn '
-«-strafe bou ö Monaten , abzüglich 5

Wochen Untersuchungshaft, zu einer Geldstvase von 30060 Ji ,
! ersatzweise für je 15 .4k Geldstrafe einen Tag Gefängnis und-
' zuut Einzug des übermätzigen Gewinnes mit 80 000 M .
j

'* Nicht 153 Millionen . Im Bericht der letzten BürgerauS -
I fchittzsitzung über den Nachtragskredit für Wohnungsbaute r> ffl
' die Summe irrtümlrcherwcisc mit ' 153 M'llioneri ängegebeu,

es muh aber licihen lch3 Mtllion .cn, also 1 530 000 M. ■ •

Theater. M mb MeusW
„Tie Stützen der Gesellschaft"
. Eine Bolksbühneit-Erinnerung

g. ES wird uns geschrieben : Tie Karlsruher Volksbühne hat '
zurzeit Ibsens „Stützen der Gesellschaft " in ihren Spielplan
apsgenoiiimLn . Dqö Drama ging am Freitag , 4 . März , zum
erstenmal unter sichtbarer Anteilnahme des dichtgefüllten Hauses
w vorzüglicher Aufführung mit starkem Erfolg in Szene . Diese
Aufführung erweckt die Erinnerung an die E t ö f f n u n g d e r
rvsten deutschen Volksbühne , die am 19. Oktober
IbkO. an einem Sonntag nachmittag, in Berlin erfolgte. Als
Eröffnungsvorstellung, zu der sich neben dem politisch und geistig
fortgeschrittensten Teil der Berliner Arbeiterschaft auch die • ibm 1
uahestehenden oder sonst besonders interessierten Schriftsteller
und Künstler erngefunden hatten, waren „Di « Stützen der
Gesellschaft " gewählt worden. Richard Dehme l er-
»ffncte die Fcstvorstellung mit einem Prolog . ES war ein Er -
" gnis fjir .die Beteiligten und für die Außenstcbendcn. TageS-
prcffc und .Zeitschriften brachten eingehende Artikel. Nicht nur
w Berlin , auch im Reiche, ja sogar im Ausland gedachte man
des Tages, an dem die moderne Arbeiterschaft und die 'Kunst
erne engere Verbindung eingingen . ’

In . der ;58c r4i n e r B o l k st r i b Tn e"
» dem Wochenblatt

der Berliner sozialdemokratischenPartei , -damals von Dr . Eon .
r » d S ch m j d t . redigiert , schrieb am 25. .Oktober 1890 der Tüch¬
er Otto Erich Hartleben über die erste Vorstellung -der
Volksbühne : •

-Ich glaube, wohl ein jeder der 1200 Anwesenden hat mehr
"der weniger, die Empfindung gebadt. datz es sich an diesem Tag «
um Gröheres und Wichtigeres handle, als - um die blohe Auf¬
führung der „Stützen der Gesellschaft " . Dieser Tag entschied
"'s Frag«, ob das moderne, zum Bewußtsein seiner Lage -er¬
dachte Proletariat für die groß« Kunst der Zeit reift sei. And
J? «ntsckied die Frage , in dem er sie bejahte. Da satzen -die
«erliner Arbeiter in dichten Reiben, Kops an Kopf , nnd gaben

in atemloser Spannung , mit tiefem, verständnisvollem Ernst,fick
s b̂er auch mit nickt minder verständnisvollem Lächeln dem strt-
"cken Zorn und der bitteren Satire des nordischen WabrhettS-
M>steis ganz, ja sogar leidenschaftlich - hin. Man fühlte , wie
*üser Dichter die ' eS Publikum in seinem besten cknd tiefsten
*?»bTinben »oirklich packte, wie er ihm nicht Sin müßiges Spiel

«inen» interessanten Problem bot , sondern cS tatsächlich mit
wrtriß. — ..Es soll der Dichter mit dem Volke geh« .

" Das Volk
^ f dies fordern und gerade in unserer Zestt hat es diese For¬

derung nicht vergebens erhoben. Aber wenn erst düS Volk mit
dem Dichter geht, wenn es abläßt von den rvivolcn und robcu
Belustigungen der Tingeltangel und die
romane in dcn Ofckn steckt,

'
wenn - es sich daran gewöhnt, de»

Ernst , wclckcn cs sonst int öffentlichen Leben juuji u ». .
auch in der Kunst zu sehen , setzt, wo cS crfabren Haft daß es
den ' elben f i n d e n k a n n , dann könnten die Dichter mit Goethe
auSrufcn : '

„Dann wär uns wobl citt schöner Tag k>cschieden,
Dann feierten wir unsre goldene ' Zeit ! "

Ehoraufführung der Liederhalle
Das Programm des nä - stci» Sonntag nachmittag im großen

Saa ' e der städtischen Festhalle von der Lrcderhalle veranstalte¬
ten Konzerts weist zwei dcdcirteitde Werke der geistlichen Chor¬
musik auf , cine - M e sse und cinew 'P sal m . Ter Text der
Messe gliedert sich in 6, nach den AnsangSworlen benannten
Teile : Kyrie . Gloria , Credo, SanktuS , BcnediktuS und Aguus
Dei. Seit alters her ist die Messe ein von allen Koinpoiiiktc»
hockgeschätzter Text , der sic zur höchsten Entfaltung ihrer - Ein¬
gebungen und ihres Könnens begeistert Der Kumponist zieht
zur Darstellung seiner musikalischen Eingebungen 4 Solastini-
men, gemischten Chor und sein ibm vertrautes Sinsonie -Or -
chcster herbei. Eigenartig und für seine Zeit neu ist datz innige
Jncinanderarcifen detz Choretz mit den 4 Soli , datz besonders
s -.n Benedillus in Erscheinung tritt , und die eindringlichsten
Steigerungen jener überirdisch schönen Gedanken ermöglicht .
Oeftertz psalmodtert der Chor dcn Text ouf « inen Ton . während
datz Orchester den Vortrag der eigentlichen musikalischen Idee
übernimmt .

M ' t seherischer Kraft hat der Komponist die Sähe des hei¬
ligen TerteS in seine Sprocke übersetzt . Nirgend» vermissen
wir die Werte der Beethovenscken Tonsprachet̂ die Kraft und
Schönheit seiner Eingebungen , der großartige Stil , in dem er
die Bilder keiner Phantasie zu verwirklichen weiß, die absolute
Herrschaft über das Technische , die großartig verfeinerte Kul¬
tur detz diclstii'.tmigen Satzes zwingen zur Bewunderung , lieber
allem aber steht wob ! die gewalt '

ge Seherkraft seines geistigen
Auges, mit dem er die dichterischen Werte seines Textes er¬
schaut und sie unS in den Bildern seiner unvergänglichen und
seelischen Tonpoesicn wicderschauen lätzt . Es gilt wohl kn vollem
Matze auch von ' der C -dur - Meffe , watz Beethoven vor die Parti¬
tur seiner solemniS geschrieben hat : „von: Herzen möge es zu
Herzen gehen".

Im Text deS 13. PsaimeS von Liszt ertönt der Angslrus
eines von seinen Feinden gemarterten Volkes zum Himmel. Die

Komposition ist wohl eines der bedeutendsten Werke , mit dem
Liszt sein -Jdeal zu verwirklichen strebte, die katholische Kirchen¬
musik zu reformieren und c»ne neue Blütezeit derselben her- i

iftzu.fiibren. Bewußt lätzt der Komponist seine Phantasie de- '

fruchten von der ehrwürdigen Melodie der gregorianischen -
Ehoralmusik. Freilich weiß der Äonrponist seine Themen durch
die ihm eigentümliche Modulation die für ihn kennzeichnend«
charakteristische Färbung zu geben. Auch bei diesem Werke
ist das innige Jneinandcrgrrisen deS Chores mit dem Tenor-
kolisten zu beobachten. Ter Solist intoniert hie einzelnen Sähe
gewiffernratzen altz Sprache , während der Chor wie eine gläubige'

und mitbet'ende Gemeinde folgt. Das Orchester ist das neize der
Wagnerschcn Zeit ; seine Sprache von erhabenem Pathos . Gewiß

i wird auck dieses Werk bei seinen musikalischen Werten und sei-
! nem leider sehr zeitgemätzen Text eine tiefe Wirkung aüs -
! üben. H . 9t. >'

Die Neuerwerbungen der badischen ftnnfthnllr . Im -Rah-
l .mcn der gegenwärtigeir Ausstellungen sind eine Anzahl der
! Neuerwerbungen ausgestellt , die insbesondere dem Ausbau der .
jAbfterlung der Nazarener zugutekoiniuen. Die Kunst
jbcr Nazarener loar in der ersten Hüllte des 19. Jahrhunderts
’ verheißungsvoll zu sammeln begonnen worden durch die Er¬

werbung einer Reihe vortrefflicher Kartons dieser Zeit, dje
! bei der Neuordnung in einem geschloycncn Raum ihre -Anord¬

nung finden werden . Diese Kartoirsammlung war berühmt
und erfuhr von vielen sachkundigen Besuchern im Lause des
19. Jahrhunderts begeisterte Würdigung . Neben der Karton -
samrnlung war die . Kunst der Nazarener nur iu mehr oder ,
minder charakteristischen Beispielen vertreten , unter denen
Werke von Overbeck , Steinlc , und . Ellenrieder hervorraglen.
So traf es sich besonders günstig, daß gerade in diesen» Augen -

I blick, in dem die Kunst der Nazarener neue Geltung sich er- !
loderte , der Ausbau dieser für die badische Kunsthalle wert- '

j vollen und ckarakteristischen Abteilung dank der vielfältigen,
j außerordentlichen Unterstützung der Bordesitzer wirksain voll-
t zogen werden konnte. Die weitaus größte Auzahl dieser Bilder, !
! Studien und Zeichnungen konnte aus St » ftung8mit teln

erworben werden. Die Ausstellung seltzst hat Freunde der '

j Kunst der Nazarener bewogen , zwei weitere Werke des sächsi- .
Aschen Künstlers Peschek der badischen Äünsth.rlle z»» stiften. Den-
. Persönlichkeilen, die sich um die Bereicherung der Kunsthalle
I qys diese Weise ein bleibendes Verdienst erworben haben, ge - .
I bührt nicht nur der Dan k der Direktion, der in anderer Form '

an anderer Stelle abgestattet wird, sondern vor allem auch der
j Dank aller wahren Kunstfreunde .
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4- Zur Trinkgeldfrage, bic öiteie wieder Staut auftuirtcit ,
schreibt der „ Vortrupp" u a . : „ Ter titi . tde GeL-anke , der in ren
beiden letzten Jahren drauf und dran war , sich durchzaietzen ,
der Gedanke, daß es eines arbeitenden Menschen univürdia ist ,
Almosen zu empfangen, versinkt jetzt mehr und mehr . Viele
Jahre hindurch baden Kellnerverktnianngen und mit ihnen ,o-
zialdenkende SSrctfe um die Abschaffung des Trinkgeldes ge¬
kämpft . Als dann infotge des Kruges und der Revo . ulion üte
Arbeitslöhne und dte Gehälter vieler Angestellten und Beamten
sprungweise stiegen , war auch den Kellnern und allen anderen
bei ihrem Erwerb mehr oder minder aus Trinkgeld Angewiesenen
die Gelegenheit gegeben , sich auS diesen unwürdigen Verhält¬
nissen zu befreien. Tatsächlich wurde auch für die Angehörigen
der genannten Beritse ein festes , und , soweit dir Teuerungszeit
das überbaupt ermöglicht , ausreichendes Gehalt eingisubrt . Und
zweifellos wenen auch noch deute Kellner und andere Angestellte
vielerorts das Trinkgeld zurück Ader der Taumel unicrer Zeit
der bei den meisten Menschen den Wunsch , um jeden Preis re .ch
zu werden, fast bis zum Wahnwitz steigert ,

'
ätzt auch die ehemali¬

gen Trii .kaeidempfänger nicht fret . Tas Trinkgeld kehrt zurück.
Wenn nicht beizeiten etwas dagegen geschieht, bürgert cs sick
bald glanz wieder ein . Und seien wir gerecht : Tie von diesem
fast unausrottbaren Krebsschaden betroffenen Berufe stände , sind
dageg : n völlig machtlos , solange ihnen nicht tatkräftig im Kampfe
gegen daS Trinkgeld geholfen wird. ES muß sich jeder darüber
kllar fein, daß Trinkgeld geben und empfangen gleichermaßen
unsittlich ist .

" In Karlsruhe , wo bekanntlich das Trinkgeld
abgeschafft ist, finden wir, daß oft nickt nur Trinkgeld angebo -
ten, sondern von e . rschiedencm WirtschafiSperfonal auch ange¬
nommen wird. Es würde u . E . im Ansehen und damit auch tm
Interesse der jetzt vorhandenen Form der Entlohnung liegen ,
loenn weder Trinkgeld angeboten, noch angenommen würde.
Entweder muß die eine oder andere Art der Entlohnung
maßgebend fein , ein Gemisch von beiden Formen schafft nur
Unzufriedenheit und bringt Antipathie gegen das Bediennungs-
personal.

Der UnterrichtskursuS in der häuslichen Krankenpflege hat
gestern im Saale des ev . Vereinshauses begonnen. Nach einer
kurzen Ansprache des Vorsitzenden des^ laturhcilvereintz nahm
der Leiter des Kursus Herr Lehrer a . D . und Schriftsteller K.
Kirsten aus Weihenfels das Wort zu seinem einleitenden
Vortrag über daS Wesen der natürlichen Heilweise und deren
Bedeutung in der häuslich : « Krankenpflege. Der Redner suchte
seine Zuhörer in ein tieferes Verstehen der Vorgänge im kranken
Körper einzuführen , warnte vor sinnloser Anwendung des Was¬
sers und verlangte für die Krankenbeyandlung denkendes Han¬
deln, das Fragen nach Ursache und Wirkuitg ; er versteht , in ge¬
wandten Worten den Stofs recht anschaulich zum Verständnis
zu bringen, sodvß der erste Abend bei den zahlreichen Teilneh¬
mern den besten Eindruck hinterließ . Tie kommenden Abende
sind hauptsächlich den praktischen Uebungen gewidmet . Tie 'Teil¬
nehmer werden gebeten , sich pünktlich V£ 8 Uhr einzufinden und
noch weitere Anhänger unserer Sache mitzubringen .

Morgendarbletung . Man schreibt uns : Sonntag , 13 . März,
vorm . 11 Yt Uhr veranstaltet der Bund für Treigliederung des
soz . Organismus , Ortsgruppe Karlsruhe , im KcmzerthauS Mar¬
gendarbietungen in eurythmischcr Kunst . Wie alle wahre Kunst
offenbart die Eurytbmie oder Raume ewgungSfunst Gesetzwählst
leiten geistiger ' Art, die ohne sic der Wahrnehmungsmöglichkeit
des Menschen entzogen wären . Karten zu 12, 9, 6 und 8 .«
bei Lancks Buchhandlung und an der Kasse.

Mieter und Untrmie »crvcrein>gung Karlsruhe Heute abend
y3 k Uhr finden IN wigenden Lakaien Mieterversamm-ungen
statt : Mittei - und W e st st a d t in der „Alten Braue¬
rer P nutz "

, Herrenstr . 4 ; für dte Südweststadt tm
„Prinz Heinrich "

. Kurvenitr . 19 . Im eigenen Interesse der
Mieter liegt eS , für einen zaolreichen Besuch dieier Versammlung
zu sorgen . Gleichze .tig machen wir darauf aufmerksam daß an
den eh. maligen Vorsitzenden . Herr Gauweiler , unter keinen Um¬
ständen mehr Zahlungen für uns gemacht werden 'ollen .

Lanvesthcater . Heinrich Monn , der phantosieoolle Gestalter
der „ menschlichen Komödie " tst durch seine epischen Tichtungen
der deutschen Le' erw . lt bekannt. Mil seinem dretaktigen Trama
„ Madame LegroS " erschein ' er zum erstenmal in Kar . sruhe aus
der Landerbühne. „ Madame Legros" ist 'ein erfolgreichstes dra¬
matisches Werk . Es erlebte :n Berlin . München usw . zahlreiche
Au ' sübrunpen. Tie hiesige Erstausführung nndet heute Ton¬
nerstag . den 10. März , abends 7 Uhr . im Landestbeater statt. —
Tie Titelrolle sp 'elt Melame Ermarth , während die beiden
männlichen- Hauptpartien durch Rudolf Esset und Hugo Höcker
dargestellt werden. Tie Inszenierung liegt in den Händen von
Felix Boumbock . Anfang der Varstellung 7 Uhr .

Pelizeibericht vom 19. März . S e l b st m o r d. Am 7. d.
Mis . wurde aus dem Miitelöckeen des hiesigen Rheinhafens die
Leiche einer in der Südstedt wahnenden Witwe geländet. Tie
Frau , welche seit 6 . d . Mts . vermißt wurde, hat anscheinend
aus Schwermut den Tod im Wasser gesucht . — Unfall . Der
7 Jahre alte Sohn eines in der Waldhornstraße wahnhaften
Kaufmanns sprang gestern nachmittag kurz vor einem heran -
fahrcitden Auto über die Fahrbahn der Waldbornstrahe . Er
wurde vom Vorderrad erfaßt , zur Seite geschleudert und am
linken Auge sowie am Bein verletzt . — Ein S ch w e' i n im
Werte van 1609 Jl wurde einem in der Durmersheimerstraße
wohnenden Wirt in verflossen «: Nacht durch unbekannten Tä¬
ter entwendet.

Letzte Nachrictzts»
Die Regierungsbildung in Prentze«

Berlin , 9. Mörz. Ter „Frankfurter Ztg .
" wird auS Berlin

über die Bemühungen zur Regierungsbildung irr Preußen u. a.
berichtet :
^ Tie demokratische Fraktion des neuen Landtags hat ihre
erste Sitzung abg . halten . Aba . TominikuS unterrichlete die
Fraktion von den bisher geführten unverbindlichen Verhand¬
lungen im interfvaktionellen Ausschuß der bish . rigen Koalition.
Beschlüsse wurden nicht gefaßt, doch wurden Richtlinie« für die
Verhandlungen aufgcst. llt, die in einer Sitzung des interfrak.
tionellen Ausschusses der bisherigen Regierungsparteien Über
d ' e Regierungsbildung stattfinden werden. Wie wir hören, v : r-
tritt die Fraktion die Auffassung, daß die außenpolitische Lage
die Bildung einer Mehrheitsregierung im R ich verlange und
daß eS zweckmäßig sei, im Reich und in Preußen homogene Re¬
gierungen zu bilden. Im Reich würde sich dadurch der Eintritt
der Sozialdemokraten tn das Kabinett als Nonvendigk . it erwei¬
sen , während es andererseits erforderlich würde, daß die bis¬
herige preußische Koalition durch die Hereinnahme der Teut -
schen VolkZpartci erweitert würde.

Die Zentrumsfraktion hat noch keine Sitzung abg .'halten .
Soviel man hört , besitzt die Forderung nach Homogenität der

Regierung im Reich und in Preußen auch innerhalb der Zen .
trumsiraltum zab . reiche üverzeagie Anhangcr . Auch dre ren .
denz findet sich im Zentrum , daß nötigenfalls eine Minderheits ,
regiernng wie die im Reick auch 'ui Preußen gebildet werde
end mti der dnlvenven Unterstützung der S - z >aldem » lratie die
Gcschäfle ' ühre , wenn die Soz .-uidemctcatie sich nicht zu den
Konzessionen entichueßen könne , die eine bomogene Mehrheus .
bildung in Preußen und im Reick ermöglichen .

Tie „Frantiurier Ztg.
" bemerkt hterzu : Taß dieser letzte

Gedanke praktisch unviS utabet ist , zeigt der gestrige Be'chlutz
der sozialdemokratisch . n Lanelugssraktioii , die nickt nur die Ein¬
beziehung der Teutsch n Polkspariei in d :e preußische Regie,
rungskoalition ablehnt, sondern auch irgend einer bürgerlichen

^Minderheitsregierung ichäciiten Kampf angesagt hat. Sachlich
list der Beschluß der Sozialdemotraien durchaus verständlich,
jdenn die Fraktion kann aus dem Wahlergebnis vom 20. Febr.
i mit ziemlich gutem Gewissen d :e Billigung ihrer bisherigen
Politik in Preußen durch ibre Anhänger im Lande eninehmen
and daraus d e V : rpflichtung herleiten, , daß sie den bisberige ,

>Kurs , auch künftig in Preußen steuern müsse. Und es ist auch
j keine Frage , daß der Eintritt der Teutfchen Bolkspartei tn die
preußisch : Regierung womöglich unter den Bedingungen, die die

' volksparteiliche Presse in den letzten Wochen verkündet hat , jeden¬
falls vann eine BerwLsserung der drmoiratifch-republikanlscheu
Rcg '

.ernngsvolittk in Prcuß n in Aussicht stellt, wenn nicht alle
denkbaren sachliche « und persönlichen Garantien für die Fort,
führung der bisherigen Linien gegeben würden. Man vergeht
deshalb, wenn in der Sitzung der sozialdemokratischen Fraktion
übereinstimmend die Meinung vertreten wurde, daß die Betet ,
liaung der Sozialdemokratie an einer preußischen Regierung
nickt in Frage kommen könne , wenn nicht Landwirtichafisminister
Bronn und Minister des Innern Scvering ihre Aemier beibe»
hielten.

Ablehnung der alte » Koalition — Eine rein
bürgert che Regiernng

Berlin » 10. März . (Privat . ) In den gestrigen inter.
fraltionellen Besprechungen über die Regierungsbildung in Pren.
tzen ist dte von den Sozialdemokraten gewünschte Wiederh rsiel.
lang der alten Koalition nicht gelungen . Das Zen,
trum uns die Demokraten halte« den Eintritt der Deutsche«
Bolkspartei in die Regierung für »«bedingt notwendig. Ta di : »
die Sozialdemokraten ablehnten, konnte eine Einigung über die
Regierungsbildung nicht erzielt werden, Plan wird vermutlich

! von der Möglich . eit dcS 8 139 Absatz 2 der Pr ußischcn Verfassung
Gebrauch machen und von dem bisherigen Kabinett die laufenden

j Geiäsiifte weiterführen lassen bis zur endgültigen Bildung einer
etwaigen Koalition, die sich wahrscheinlich bis nach Ostern hin.
zieh « wird . Wie der „Bert. Lok . - Anz ." erfährt , hat die preu¬
ßische Landtagsfraktion der Deutschen Bolkspartei die Anregung
der Teutschnationalen zur Bildung einer rein bürgerliche » Re¬
gierung dahin beanttoortet, daß sie bereit ist , sich an einer Koa¬
lition ans möglichst br . iter Grundlage zu beteiligen.

Mehr Veibranchszncker
WTB . Berlin , 10 . März . In der Sitzung des Ausschusses

des ReichdwirtschafiSrates für Landwirtschaft und Ernährung
wurde folgender Anlraa angenommen : Tie ReichSregsirvng
jpitck ersucht , die Zuteilung von Berbrauchszucker für die Be¬
völkerung auf dasjenige Quantum zu erhöhen, welches bei ge-
rechter und billiger Verteilung der diesjährigen Ernte entspricht .

Bilioe Lebensmittel!
Beines Schweinefett

ln bekannter Qualität Pfd. 12.50
Speisefett 5Ö°/o Kokosfett , 50%

Schweinefett, federweiss . Pfd. 11.—
Feinste Tafelmargartnc . . Pfd . 10 .50
Aromln , vollständiger Butter¬

ersatz . Pfd. 12.50
Palmin n . Kstol . . . . Pfd .-Tafel 12 .—
Apfelmus . Kilo -Uose 8 .—
SalatSI , Ja Qualität Ltr . 21 .— u . 20 —
Amerlk . QuiikergrlcO . . . Pfd . 8 .50
Weißer Waisgrleßentblttert und entölt . . . Pfd. 8.25
Prima %’ollrets . . . Pfd . 8 .— und 8 .50
Ia Maccaronl . . . . Pfd . 8 .50 und 0 .—
Kaffee , roh . Ptd . 18 — u . 19 . —
Kaffee , gehr . . Pfd . 20 .— 22 .50 u . 25 —
Gar . reiner Kakao . Pfd . 18 .—
Ia Tee . Pfd . 7.—
Dosenmlleh , gezuckert ,

Marke JNestles . Dose 10 .50
Dosenmlleh , ungez . Dose 8 .50
Frische Kandeler . Stück 1,80
Prima Weine . . Flasche v . Mk . 9 — an

ff. Wurst und KAsesorten
zu billigsten Tagespreisen

in bekannter Qualität , zu haben in den
Oeltkatessea-Geschätten

A . Koppelkamp
Eilig Ritterstr .Kalserstr .lSD.Eing .Ruterstr .

Paul Sand 8,07
Tel . 4257 Sofienstr. 99, Ecke Set effelrti

Otto Pulvermüller
Tel . 3903 Gartenslr . 37, Ecke Hirsehstr .

Baden - Baden.
Vnlkerabgabe .

Berteilungszeit vom 12.—15. März 1921.
Abgabe erfolgt an die gesamte Bevölkerung:
Suslandsbutter : 100 Gramm auf den Ab¬

schnitt 2 der Buttcrkarte . Preis die 100
Gramm 4 .80 M.

Wird in nachstehenden Verkaufsstellen ab¬
gegeben : 588
Nr. 1a . Josef Burkart , Rheinstratze 81
„ Id . Math . Maier , Rheinstraße 53
„ 2. Emil Degler , Kleine Dollenstraße 1
. 3. Konsumverein Filiale , Rheinstraße
„ 4 . Joh . K . Schmidt Filiale , Große Dol¬

lenstraße 3
. 5 . Paul Fehrenbach, Balzenbergstratze
„ 6. Joh . Hoffmann , Karlstraße
. 8. Wilh. Frings , Jnfelstraße 2
, 9. Karl Klein, Gernsbacherftraße 36
* 10. Joh . Horcher , Steinstraße 10
- 11 . Konsumverein Zentrale , Küferstraße 1

HEU

spsrlDOH-Herrensteiei og.
;eiiitii Hranige Arbeltsstleiei

ia RindMtrranstlelel 135.—
Braune H :rressi :eiei 195 -

la RinM-Bauienstielei 135.—
Damen -Toare !istie!el 195 —
Kritlise HnaMleiel 93 -»

len- und Kommunikanten -Stisfel
00 *" zu neuen sehr billigen Preisen . "WU

BAltschnler
Werderplatz früher Kaiserstraße Werderpfatz

Nr . 12 . Sleinle Bernhard , Gernsbacherftraße
„ 13. August Glattfelder , Hardtstraße 10
„ 14 . Bernhard , Eichstraße
„ 15. Anna Bux Ww ., Stefanienstraße 10
. 16. August Strickler, Lichtenlalerstraße 43

17. Konsumverein Filiale , Lichtenialer-
straße 54

. 18. I . K. Breitenback, Weinbergstraße 12

. 19. Karl Wunsch , Lichtentalerstraße 54

. 21. Ciriak Huber, Gunzenbacherstraße 11
„ 22. Franziska Walz, Hauptstraße
. 23. Konsumverein Filiale , Gustav-Stroh -

strahe
„ 24. Hermann Deubel, Hauptstraße
. 23 . Max Falk. Frühlingstratze 2
. 26 . August Walter , Benernerstraße 45
, 27. Jakob Wolf, GeroldSauerstratze 51 .

Selbstversorger, die nickt tm Besitze einer
Butterkarte sind, können beim Stadt . Milckami
gegen Vorzeigung ibrer Kolonialwarenkarte
einen Zuweisschein abholen.

Städt . Milchamt.

OsfendurKer Anzeigett.
Volksschule Offenburg .

Die Eltern der Schüler und Freunde der
Schule werden ergebenst eingeladen
1 . zu den Lehrprobe» der Mädchenschule am

nächsten Montag und Dienstag von 8—12
Uhr,

2. zu den Turnübungen der Knaben und Mäd¬
chen am Donnerstag , den 17 . März 1921 ,

3. zur Schlußfeier am Freitag , den 18 . März
1921, vormittags 9 Uhr, in der städt. Turn¬
halle. 589

Da» BolkSschulrektorat .

I Na st «, Her 21 »zeigen.
Der Kommunalvcrband hat die neuen Brot¬

preise ob Donnerstag , den 10 . März , wie folgt
festgesetzt : 587

3 .60 M für 1600 Gramm Brot
1.80 -K für 750 Gramm Brot .

Rastatt , den 9 . März 1921.
ssoinm» naiverband Rallatt - Stadk.

Von der städt. Preisprüfungskommission wur¬
den beute die am 23. vorg. Mts . veröffentlichten
Preise abgeändert und wie folgt mit sofortiger
Wirkung neue festgesetzt :

das Pfund
Rindfleisch , 1
Rindfleisch 2.
Kalbfleisch
Schweinefleisch . .
F 'eisckwurst . . . .
Bratwurst . . . .
Wiener - Würstchen .
Leberwurst . . . .
Schwartenmagen . .
Blutwurst . . . .
Lhonerwurst . . . .
Frankfurter Leberwurst
Mettwurst . . . .

Güte . . . .
Güte und Kuhfleisch

11.— -«
9.— .«

11 .— M
14.— M
11 .— Jl
14 .— .«
14 .— <M
8.— Jl
8.— .«
6.—■Jt

15.— M
16.— M
18.— .«

Die Plakate werden wieder ausgewechselt und
müssen an deutlich sichtbaren Stellen angeschla¬
gen werden. R .G. vom 19. 0. 20 Seite 1676.

Ueberschreitungen dieser Preise wird gemäß
8 2 der R .B. vom 21 . 5. 1915, 8 8 der R .V . vom
23. 7. 1915, 8 12 der R .B. vom 25 . 9. 1015, 8 11
der L .V . vom 27. 9. 1920 strafrechtlich verfolgt.

Rastatt , den 9. März 1921 . 586
Stätd. PreiSprüfungsamk .

Zuukrksufkn :
Schuhmacher -

Maschine
starke

Nähmaschine
sowie 3095

Skriekmaschine
anzusehe« bei

lüernecRt
Lnisenstratze 29 , Hof.

vernichtet verblüffend

S.sach stark, <
in Ulvolhek . u. !

eruchlos,
drogericn .

4 Schulmappen
Selm'ranrel»
Rucksäcke l
Sporitasclken
Rzisetiischen
OamentascDen
Rekseartikel «uv

feine Lederware »
im

Ispezlal -Kofferha«
IZrlchw - LüMIlllk

Kroneustratze 51 .

Nebenverdienst.
Wir suchen an allen

PlStzen au dem Land
intelligente Arbeiter oder
Beamte zur Vermittelung
von Lebens - «. Klüver »
Bersichernngea .

Gest . Adressen an Post-
lager .arte Nr . 17 Karls«
ruae erbeten . 3114

mciits und
klimdlag-Mstt

in allen Größen billig abzngeben.
^

WM M !n, Misst,
Durla cher Anzeigen.

Kinvermehl
Wir haben durch die Firma Muffler u. So-

Kindermehl Herstellen lassen , daS in den hiesigen
'

Drogerien gegen besonderen Bezugsschein zum
Preis von 4,60.« die Dose erhältlich ist. Die ,
Bezugsscheine werden auf der städtischen Für¬
sorge , Ettlingerstraße Nr . 4, ausgestellt und
sind dortselbst diesbezügliche Anträge zu stellen.̂

Dur lach , den 8 . März 192k . 5&T-
Kommunalverband Turla, !, - Stadt .

Bruchsaler AnZeigeu
« arkenausgabe

Freitag , den 11. Mär von 8—12Hart , -
li . tags und von 2 — 0 Uhr nachmittags a»
tnchtzadc » 8 bis einschließlich II .
Srnchsal , den 10. März 1921 .

Kvmmunalverban » « rn ^ r .ri . ^ inbt .



Tonncrskag den 10. Marz 1921

\

Nr. 58 Sffff 7.

ooi» 10 . Mürz
Der Marklurö in der Schweiz notierte beute etwa 9V2 Crs.

Auszahlung Holland . rotierte 22.06 <d per holl . Gulden ;
Schweiz notiert« 1075 <H per febro Kr . ; England notierte
249 .50 Jt per Pfd . StcrI . ; Frankretch notierte i &l Jt per
srz. Kr. ; Neuyork notierte 64.42 Jt per Dollar.

Lchrnllettuttg : Wfot« idtopllm Berantiovrtltch: ritt Sr -
ttfei . Voltstsch« Ucbetitcbt und Letzte Nachrichten Hermann Kaoet ;
' ür Badische Poltnk Au » dem Lande. Gememdepolink. Au» der
Lanei . Gertchtszetmnp und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Ztadt . Dewerlkchaftitche » . soziale Rundschau . Genas
jenschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Aases Etselet
für den slnzetgentetl Gustav Ktüqcr . säottltche tn Karlsruhe

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes-
Wetterwarte vom t v . März 19^ 1

DaS Hochdruckgebiet über Südwest- und Mitteleuropa be¬
herrscht Süddeutsch.and und bringt heiteres trockenes Wetter
mit Nachtfrösten DaS Tiefdruckgebiet über .hem nördlichen
Meere gewinnt noch keinen wesentlichen Einfluss aus das Fest¬
land, sodatz zunächst Kortdauer deS heiteren, trockenen Achter »
zu erwarten ist.

Voraussichtliche Witterttng bis Freitag nacht : Meisb heiter
und trocken, Nachtfrost , schwache östliche Winde. ■>

WaoaersUnd , des Rheins
Schusterinsel 23 Ztm ., gest. 6 Ztm . Kehl 119 Ztm . Maxau

270 Ztm ., gef . 1 Ztm . Mannheim 154 Ztm ., gest. 2 Ztm.

Jtbfitft ! Wkkbrt fit fern Bolksfrfniio

Ztsnüerducvaurrttge der Stadt Karlsruhe
Eheanfgebote. Kckr? Mauher von Geislingen , Schmied hier ,

mit E.ijabeth Teiningcr oön Gondelkhcim. Franz Hafner von
Schtveinberg, Schlosser hier/ mit Rosa Dietrich von Chemnitz.
Otto Feil von hier , Lehrer hier , mit Helene Grimm, von hier.
Gerhard Müller von hier, Tipl .-Jng . in Mannheim, mit Elsa
Danivaltcr von hier . Maxi « cheuerpflug von hier, Schlosser in
Singen , mit Erna Baier von hier. . ,

Eheschließungen. Leo Gern von "Birndoxs . Äätlfm . .hier, mit
Emma Spohrer von Wctngcwjen. Friedrich Äötznagel . vmi H« >
dellderg, Kausuz. hier» mit Luise Schneider »on Bahnbrücken .
Wilhelm Auch» von LippertSxcute, Bahnarb . hier , mit Paulina
Graf von Ziegelstadt Beruh : Kury »on hier, Schohm . hier, mir
Ottilie Schäfer von Neuthard.

Geburten . Irene Else , Vater Otto Teininger , Kaufmann.
Werner Ross Egon, Vater Julius Birmelin , Kaufm. Erich Otto,
Vater Gg. Kühler, Kaufm . Hans Max Grarg, Vater . Mied .
Jehl «, Mechaniker . Maria Hüda, Vater Alfred Wenssel, Etssn-
dreher. Joses Waller » Vater Karl Volz, Schneider. . Ilse , Väter
Sollt , Sohn , Kaufm. Lotte Luise, Vater Adolf

'
Moh!, Schutzm.

Heinrich Richard, Vater R >ch. Harst , Wagenführer . BerihoL»

Bruno , Vater Karl Streckjuh, Schmted. Franz Ernst Erich, B.
Franz Hans , Hilfsarbeiter . Berthold Eduard , Vater Friedrich
Gärtner , Postanlvärter . Leonie Johanna , Vater Joh. Mögelin ,
Monteur . Friederike Ruth , Vater Wilh. Grambch, Wagenüih »
rer . Jngeburg Mario - .Bexta dlosa , Vater Karl Neff̂ -Lok .- Füh-
reranw . Kurt* Friedrich. Pater Friedr . Bachmaitn, Monteur.
Herbert Paul , Vater Friedr . Meyer . Schlaffer . Margarete Luise,
Vater Arthur Henninger , Aechnerm. n . Inst . Erna Maria
Franziska , Vater Willy Unruh . Musiker . August Anton , Vater
Eduard Rübuck, Mechaniker. Hildegard Anna , Baker Franz
Krebs . Scktloffer.

Todesfälle. Karl Ludwig, Ehem., Glaser , alt 44 Jahre .
Bertha Seiib , ledig, HauSlmltungslehrerin . alt 89 Jahre . ^Anna
Fleifchmamt« oft 40 I . , Ehefrau von Joh . Fleischmann , Schrei¬
ner . Josef, alt 5 Monate 18 Tage, Vater L . Bienenstock, Kauf¬
mann . Marjanne Brunner , alt 75 I ., Witwe von Valentin
Brunner , Malen ,

Vereinsan ;eiger
tveranUgungSanzrigen finden unter dieser Rubrik keine Auina 'iele ,

Karlsruhe . lGcme>nde - und Staatvarbeiter - Verband.)
LektionSlcttcr, BerrraNenslentc und Vorsitzende der Betriebs-
röte ! Freitag nach Schluss der Arbeit Sitzung in der «Gam-
brinushalle ". Tagesordnung : Berichterstattung der Lohnkam«
Mission . 3125 Der Vorstand .

Kehl. (Arb . -Radf . -Pctein Frischauf. ) Samstag den 12.
März, - abends Uhr im Gasthaus zur Vereinigung Mitglie¬
derversammlung . Es ist Pflicht jedes einzelnen Genoffen , zu
erscheinen , da sehr umfangreiche Tagesordnung zu erledigen ist.

Sie haben die Garantie der Echtheit
,

wenn Sie MAGGP Würze in
Originalflaschen kaufen .

Besonderen Vorteil bietet die grosse Flaselie Jfr. 6, ans der Sie Ihr Meines
3HA(JGI-Flttschchen selbst wieder iUllen können . Man achte darauf , dass
der Plombenversehlnss unversehrt bleibt . sios

Oefienflidit AMdemg
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Ver¬
anlagung zur Einkommensteuer für das Rech.
«ungSjahr 19*20 und zur Abgabe einer Kapital-

ertragsteuererklärung .
Auf Grund dieser öffentlichen Aufforderung

find zur Abgabe einer Einkommenstenererklä-
rang verpflichtet:

1. alle selbständig steuerpflichtigen Personen
(Deutsche »der Nicktdentschej , die i«
Dtenerkommiffärbrzirk« Karlsruhe » Land
« ohne » »der sich dauernd »der vorüber¬
gehend aufyalteu ;

2. sämtliche Personen , die , »har im Deutschen
Reiche zu wohur« »der sich aufznhalten , in
dem Steuerkommiffärbezirke Karlsruhe -
Land Grundbesitz haben odrr ein Gewerbe
»der eine ErwerbStätigkeit auSüben »der
Bezüge auS Sffrntlichea, innerhalb deS
Finanzamtsbezirkes gelegenen Kaffen mit
Rücksicht auf frühere »der grgrnwärlige
dienstliche »der BernfStätigkeit erhalten ,

soweit sie nicht bei einem anderen Finanzamt —
Steuerkommiffär — eine Stenerrrkläruwh «V-
grbe» und soweit sie im Kalenderjahr 1920 »der in
dem « ährend dieses Kalenderjahres endenden
Wirtschaftsjahr « in Einkommen » » » mehr
« lS 10 000 JH bezogen haben

In der Steuererklärung ist dem Einkommen
des Ehemanns das Einkommen seiner Ehefrau
— sofern die Ehegatten nicht dauernd getrennt
leben — und das Einkommen seiner zu seiner
Haushaltung zählenoen m nderiährigen Kinder
(mit Ausnahme jedoch der Arbeitseinkommens
der Kinder) zuzurechnen. .

Ist ein Einkommen auf Grund besonderer
Buch - oder Geschäftsabschlüsse oder auf Grund
«on Bilanzen ermittelt , so sind Abschriften dieser
Buch, oder Geschäftsabschlüsse oder Bilanzen der
Steuererklärung beizufügen.

Zur Abgabe einer Kapttalertragstrnerrrklä .
rang find verpflichtet:

all« im Steuerkommiffärbezirke wohnenden
oder fich dauernd oder nur vorübergehend
aufhaltenden selbständig steuerpflichtigen
Personen (Deutsche oder Nichtdeutsche ), die
in der Zeit vom 31 . März 1920 bis' 31 . Dezember 1920 bezogen haben:

») Diskontbeträge von inländischen Wech¬
seln und Anweisungen einschliesslich
der Schatzwechsel :

b) Erträge aus ausländischen Kapital -
anlagen ( insbesondere Dividenden,

F Zinsen von festverzinslichen Wertpa -
v Pieren. Darlehens -, Hypothekenzinsen ,

Diskontbeträgen von ausländischen
Wechseln usw . ).

Ln der Erklärung ist auch anzugebenk
») Welch« in der Zeit vom 81 . März 1920
^ bi» 31 . Dezember 1920 fällig geworde-
, nen inländischen KapüaleMäg « der
■ nachbrzeichneten Art bezogen worden

sind :
j . -. 3. Hypothekenzinsen, Zinsen von
- Grundschulden, Renten von Renten -
^ schulden ;

2. Zinsen von Forderungen , inSbeson -
^ ! . dere auS Darlehen , Kautionen und

Hinterlegungsgeldern , Kontokorrent-
* ■ und sonstigen Guthaben . Zinsen von

, Warenforderungen usw. ( auSge -
v I

' nommen Sparkassen- und Bank-
zinsen) ;

- 8. Beeerbliche Rentenbeträge ;
b) 1 . Welche Schuldner die Kapitaler -

tragsteuer abgezogen und die Quit¬
tungen dem Steuerträger (Gläubi¬
ger ) übersandt haben ;'2. Welche Schuldner die Kapitalertrag »
stvuer abgezogen und die Quittun¬
gen dem Steuerträger (Gläubiger )
nicht übersandt haben ;

U Welche Schuldner die Kapitalertrag -
steuer nickt abgezogen haben;

& »6 und an welche Finanzkaffe tn den
Fällen , in denen oer Schuldner die

Kapitalertragsteuer nicht abgezogen
hat . der Steuerträger (Gläubtger )

1 die Kapitalertragsteuer entrichtet
hat.

In die Kapitalertragsteuererklärung des Ehe -
manuS sind die Kapitalerträge der Ehefrau mit
aufzunehmen . Für die Kinder dagegen sind be¬
sondere Erklärungen abzugeben.

Die biernach zur Abgabe vqn Steuererklarungeir
Verpflichteten werden ergebenst aufgefordert ,
sie unter Benntznn, ver vorgeschriebenen Vor¬
drucke in der Zeit vom

L 28. Februar bis 31 . März 1921
bei dem Unterzeichneten Steuerkommiffär ein-

?
»reichen . Vordrucke für die Steuererklärungen
önnen von dem Unterzeichneten Steuerkom¬

miffär bezogen werden, soweit sie den Steuer¬
pflichtigen nicht zugestellt werden. Auherhalb
des Amtssitze » des Steuerkommissärs sind die
Vordrucke auch bei den Steuereinnehmereiea zu
erhalten . Die Verpfttchtu» ,, zur Abgabe der
Steuererklärungen besteht auch dann , wenn Vor¬
drucke nicht , zngesqndt worden sind. Auch wer
zur Einreichung eine.r Steuererklärung nicht
verpflichtet ist, kann eine solche abgeben, wenn
er dies zu seiner richtigen Veranlagung für er¬
forderlich hält.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen
durch d >e Post ist zulässig, geschieht aber auf Ge¬
fahr deS zur Abgabe der Steuererklärung Ver¬
pflichteten und deshalb zweckmäßig mit Ein¬
schreibbrief . Mündliche Erklärungen werden von
dem Unterzeichneten Steuerkommiffär während
der Geschäftsstunden vormittags 9—12 Uhr im
obigen Termin zu Protokoll cntgegengenom-
men.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt , wird mit Geldstra¬
fen bis 500 Jl zu der Abgabe der Steuererklä¬
rung angebalten ; auch kann ihm eiu Zuschlag bis
zu 10 v. H. der endgültig festgesetzten Steuer
auferlegt werden.

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil
eines andern »»rsützltch bewirkt, daß die nach
dem Einkommensteuergesetze zu eutrichtonde
Einkommensteuer oder Joie nach dem Kapital¬
ertragsteuergesetze zu entrichtende Kapital »
ertragstener verkürzt wird , wird wegen Steuer -
Hinterziehung bei der Einkommensteuer mit
einer Geldstrafe im fünf - hi » zwanzigsacken Be¬
trage , boi der Kapita >»rtragsteuer im einfachen
bi» zwgnzigsachen Betrage der hinterzogenen
Stener bestraft . Resten der Geldstrafe kann au?
Gefängnis und unter Umständen auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte sowie auf Bekannt¬
machung der Bestrafung m:k Kosten deS Verur¬
teilten erkannt werden 68 des Einkommen¬
steuergesetzes , 5 12 des Kavitalertragsteuer -
gesetzeS und §§ 359 ff, der Reichs»boabenord-
nnng ) . Wer fahrlSM, als Steuervft 'chtiger
oder als Vertreter oder bei Wahrnehmung der
Angelegenheiten eines Steuerpflichtigen bewirkt,
daß die Einkommensteuer oder Kapitalertrag -
steuer verkürzt wird , wird wegen Skeuergefähr -
bona mit einer Geldstrafe bestraft , die im
Höchstbelrage halb so boch ist wie d *e iür die
Steuerhinterziehung angedrobte Geldstrafe
(8 367 der ReickSabaabenordnung).

Außerdem werden sämtkiche Personen ,
a) üt im Laufe der Jahres 1920 vorläufige

Einkommensteuer entrichtet haben,
b) denen im Jahre 1920 GebaltS - oder

Lolmbeträge für die Einkommensteuer
einbehalten worden sind ,

avfgefordert , innerhalb der für die Abgabe der
Steuererklärung vorgeschr 'ebenen Frist vom
28 . Februar bis 19. März 192t dem Steuer »
kommiffär auf Verlangen über die Entrichtung
der vorläufigen Einkommenftener und die Ein¬
behaltung der Gebalis - und Lobnbeträge unter
Benutzung der voraefchriebenen Vordrucke AuS-
unft zu geben , die bei ven für den Stenerpflich -
ttoen zuständigen Steuereinn ^bmereien erhält¬
lich sind, sowrst sie den Steuerpflichtigen nicht
zuoestellt werden. 379

Karlsruhe , im Februar 1921.
Der Steuerkommiffär

^ für de» Bezirk Karlsruhe -Land.

3tt Berlaiifett
wegen Hinzuqzwei fchSne
trächtige Hirsch-Ziege « ,
eineErstUngs -Zieae dabei.

Jakob Zech
Weingarten (Baden )

Durlacherftraß « Rr . 28.

Ä Si8 »ttrn
Belgier , DentfcheLiapaner,
blaue Wiener , franz .
Rlefen -Silber « . Rammler
mit Ehrenpreisen , 1., 3. u.
3. Preise , sowie schöne
Kaninchen , wegen Aus¬
gabe d.Zucht, zu verkaufen
Jov . Wunsch in Bisch¬
weier bet Rastatt (Baden )
Aurgtnlstraße 5. 3013

Lrdveer -Oslanze« billig
zu verkaufen. Arützingen ,
hinter dem „Löwen" .

WilVielmWolf jr.
Eaiseretr . 82a KARLSRUHE ^ Ecke Lammstr .

Tach -Orosshandlono
, verbuttdea mit ßfitail *yGPkailf empfishtt

Erstklassige ßlieinlsclte und ColtöiisBr Anzugstoffe
za m&caigen Preiset ». attt

TelepLon 1628 . Qg ^ f ÜTIli &f 1888 W .- A. : TWhwolt

Skadkgarten-Isyreska feti
Wir laden höflichst zur Lösung von Jahres¬

karten für die Zeit vom 1. April 1921 bis 81 .
März 1922 ein.

Die Preise sind für
1 . eine Äauptkarte . » . . . . 30 .— Jt
2. „ Beikarte . 10.— Ji
3. . Karte für Schüler staatl , oder

städt. Lehranstalten . 10.— M
Zur Lösung der Jahkevkarten bitten wir bei

einem der beiden Einnehmer am südlichen oder
nördlichen Eingang einen der dort erhältliche«
Bestellscheine auSzusüllxn. Die Ausfertigung
der Karten erfolgt tn der Reihenfolge deS Ein¬
gangs der Bestellungen ut;d die Aushändigung
gegen Rückgabe des Bestellscheines . £ >ie Ein¬
lösung der Karten kann nur bei dem Einnehmer
erfolgen, 6et dem der Bestellschein abgegeben
wurde. Schülerkarten werden nur nach Vorlage
eines Ausweise» de»' Kkaffenlehrer» verabfolgt .

Die Inhaber von Schuldverschreibungen des
Bad. Vereins für Geflügelzucht — sogen . Tier -
gc^rtenaktien — über 100 bis 500 Gulden , bitten
wir zur Erlangung der ihnen nach 8 11 der
Vorschriften für bte Benutzung des Stadtgar -
teils zustehenden Karten ebenfalls einen der bei
beiden Stadtgarteyeinnehmern erhältlichen Be¬
stellscheine auszufüllen . Die Ausfertigung und
Ausgabe der Karten jedoch erfolgt nur bet dem
Einnehmer am südlichen Eingang — Hanpi -
bghnhof — gegen Vorlage der Schttldberschrei -
kungen.

Die vor den Osterfeiertagen — .27 . und 28 .
März — gelösten Karten haben schon zu den
Festtagen Gültigkeit. . 584

Städt . Gartenamt .
Die Stelle eines

Organilfen
am Gemeindehaus der Wrststadt hier ist zu
besetzen. Bewerber wollen ihre Anmeldungen
unter Vorlage von Zeugnissen über ihre Befähi¬
gung im Orgelspielen binnen 14 . Tagen bei unS
«tnreichen. Die Anstellungsbedingungen sind
bei dem Evang. Gemeindeamt» Friedrichsplay
Nr . 15 , gu erfahren . 8109

Karlsruhe , den 9. März 1921.
Evang . -prot . Kirchrngrmeinderat :

worden an « « webte aMMOMtot «#
Strampfläng . so tadellos flnycWöMl
daß sie zu Jedem Halbschuh getragen
werden können . — Maschmenstrickere !
L .Engelhard , Qarienstr . il , fclth.lll .

MUer!Werbet für den
«Voltsfreund «.

Central - bfchtsplele
Karl -Friedrichstr . 26 — Tel . 768 .

Nir noch Donnerstag and Freitag I

Vampire
Letzter Teil .

Dis BliiiMzeil ,
Personen :

Fridolin Weg « *
Irma Vep
Philipp Wels . 31201

Dieser sechste und letzte
Teil dürfte wohl an
Spannt ] ng simtllche ge¬
zeigten Teile übertreften .

a Speise - Oel .
^ la . ^ rtfciai Llt . VfL 21 . - , offen,
la . Repsüt (Löwat) Lit. Mk. 1».- , offen.
Oelzenßrale, Luisenstratze 29.

2MgWff.SttW
treffen fürund Samstag

ejn.
Aeeitag

«. eodliw Lk"!>i8 « . 1.«
ff . LÄlW - MzWtl M . 3 .00

bthkllffjch» TMöilkslH .Mg!,
ff. BMW " M t&M

m 400 .
««»gewogen

1 Pfund
Sitte Packmaterial mttvringe«. —

Carl
Erbtzrinzenstra ^e SS. Tel. ISIS .

Beste-nnd billigst« Bezugsquelle für Wieder¬
verläufer, Fabrik «», Kantiuen , Hotel« usw.
Prompter Bersaav nach auswärts jedoch

nicht unter V0 Pfund. »Um

!



Schlacht -Tage . 2012
Sonntag morgen Schweinsknöchle.

Krisch
eingetroffen !

Ein Waggon

gezvSette
KMk;-

deutsches
Fabrikat

vaubunÄ -Mödel
Dose

Wk.
« WO

Teilzahlung

Ur. oi' « el -,ü>g heu 10. Mär .'. 1921 S - »»p ff

Neu eröffnet und renoviert !

AmalienstraBe 46 Telephon 3274 Am Kalserplatz

Garantiert reine spanische Herb- und Süssweme
Gute Küche :: Eigene Schlachtung

Freitag und SamstagWir bringen eine aaserlesene Auswahl von

von den einfachsten bis za den feinsten
Qualitäten za vorteilhaften Preisen . Verlaus gegen

Favoritscnnittmuster

Badisches Landestheater , s
Ponnerstag , den 10. März , 7 bis n .1^lOUhr . Ali .40

«.L ., , Madame Eejros.
Drama in 8 Akten von Heinrich Mann . Mützen Zenker
Liederhalle Karlsruhe. MilitSrinanlelSonntag , den 13. märz

nachm . ’/*4 Uhr
>m grossen Saale der

Festhalle

L.T.Beethofen
Adagio ans der vierten

Symphonie
Nesse C dur

Fr. Liszt der 13. Psalm.
Eintrittskarten zn 2.50 bis 10.— Mk. (ohne
Steuer nsw.i in den Musikalien-Handltingen
Fritz Mülier, Kaiserstrasse Ecke Waldstr.,
Tel. SM und Fr. Doerl, Kaserstt . Eingang
Ritterstr ., Tel. 688 sowie an der Tageskasse .

Sonntag, 13. März
vormittag » ll 1'« Uhr

Konzerthaus

ütorp&orbietmtp in
EmpthaWr Kunst.

-artru zu 12 .8» , » .SO, fl.80 und 8 .80 Mk.
einschi. Steuer . Einlaßgebühr und Kleider¬
ablage bei £ i« d ' S vnchhandlnng und an
der Kaffe. 3106

V«ü> fftr Dreisliedmmz -es sozialen
Srgauismns (Ortsgruppe Karlsruhe).

Iheodor

Kaiserstr. 61
gegenüb .dei
Hochschule

Schirme

Stücke

Mützen¬
macherei

Sport-
Artikel
Um¬

formen
alter
Hüte

Hut¬
machet ei

in solider ^
Ausführung den

veränderten Zciwerhält -
nlffenin Bezug auf PreiS ^ ^ .

‘ Formgebung
anflepafct Zt, ’

Verlauf gegen Barzahlung
bei der gemeinnützigen HauSraigesellschast

Ssä. SsudunO 8. M. V. H.
Karlsruhe , Karl -Frledrlchstrasic LS
Eckhaus Nondel . latz, Fernsprecher 5157

Tägl . geöffnet vorm. S - 12, nachm. 2 —0 Uhr

Wege» Platzmangel !

Eichen imitiert . Schlafzimmer
130er Schrank , Wasch - Oil cvrvr.
Kommode mit Spiegel zu All « .

weitzes Schlafzimmer
in italienischem Marmor zu 2289 . — STift .

polierte » Büffet OSO Mk .. Paneldiva » 1800 Mk.,
ganze Küche vttt » Mk . Sinzel -Bette « spottbillig .
Krämors An - und Verkauf

Kaiserstraße fl», Eingang Walvhornstraße .

weiß und rot
zur Konfirmation

offerieren billigst

Franz Fischer & Cie.
Wefagrofihaadlnng

KrenzstriiBe 20 StetnstraBe 29 j
Fernsprecher 108 .

Die Vevlssong,
woran alle seit 1 . April 1920 verabfolgten
grünen Gutscheine teilgenommen haben,

'hat unter notarieller Aufsicht stattgefunden .

Gewinnliste
liegt in unserer Geschäftsstelle , Waid »

straffe « , auf. 3iio

Mw-S-Ik-Vmii Knrlrrnhk
6M >crcin für Handel n. Srwrrde (e. B.).

Spanische Welniialle
Werderplatz »

EMlUlfMSffetlschlistb. Nemlk» u. SMMreiler
ln Baden «. ». §., Siz Kmirrnde.

Großer ftäumungsVerUauf
in

Hme«-Ailziigeil und Slhuhivm«
z» Setenten) -erndzeW« Preisen!

' Wegen Aufgabe und Räumung unseres Lagers in I» Herren -Koufektion

(bei guten Stoffeu und bester Verarbeitung ) sowie guten Herren -, Damen -

und Kinder -Ltiefetn veranstalten wir bei bedeutend herabgesetzten Preisen
— teilweise bis zu 50 % — einen Sonderverkauf .

tzerren-Anzüge in der Preislage von 250.— bis SOO.—
Serreu -Sliefel > > > . ^ 100.— „ 198.—
rmmen - snefe » „ „ „ „ cn tw . - w xw . —

Sinder -Sliefel , , ^
^ SO.— , ISO.—

Genossenschafter , gewerkschaftlich organisierte Angestellte,
Arbeiter und Beamte !

feldgr . u . bl . Röcke, lange
u . Reithosen , einige gut¬
erb . Ariede «»anza »e u.
Neberzieher a . l. Jüng¬
linge , einige schöne T .-
Ä . etbev , guterb . D .- n. 9 .«
Stiefel u . Schuhe , bersch ,
weiche tz .-Hüt « u . Aylin¬
der , sehr billig abzn /eben
Estenweinstraße 82 , RI
Axrlrad . 2083

Miothel
nenn M

erhalten Sie durch da?
.Wirtschaftliche Arbeit -
nehme » - Taschenbuch ".
Enthält alles , war man im
täglich. Leben rasch wiffen
mim , z. B . : Verfassung,
itriebenäbcrtr .,f >eertoe<cn ,
Finanzen , Steuergesetze,
Eisenbahnwesen , Auswan¬
derung , Unterneluner - und
Arbeitnehmer - Verbände ,
WirtichaitLshsteme, Partei -
Wesen, Redekunst. Maffen-
vshchoiogie, Sowset -Ruß-
la»d, Arbeiter - und An-
gestelltenrecht , Betriebs¬
räterecht , Soziale Ver¬
sicherung, Reichsversor-
gungsgesetz, Systeme der
Volkswirtschaft, Soziali¬
sierung , Gewinnbeteili¬
gung,Index,iffcr «, Tay -
ior - System, Schulwesen,
Voikswirtschastliche Fra¬
gen, Valuta . Einkommen
uiw . PreisA .9.-, PortvSOH

Bosksduchhaudluiig
Adlerstr . iS. rrx

Replateur
(Ia . NnckuckS-Uhr)
zu vertanfe «.

venzi » g,Luiseuftr .34,Ht.2

Vrauaer Damev -
preiswert zu verlaufen .
Lutfeustratze 24 -, 4. St . l .

Karlsruher
FußDali - Herein.

e. Y.
Schiimherr :

l ’rinz v. liaden.
Geschäftsstelle : „

Karlstr . S . Tel . 4846.

Sanstiq -. 12 .Mla
8 Uhr

im Moulnger
(Konkoi diasaal )

Monat Y3r» ing
Sonntag , 13 . Mftn

* Uhr
auf unserem Fiats

1 Mannschaft
Pahal -Snißl

gegen
l . F.C.t*1orziielm
Voranzeige :

Samstag , lO .Mftr *
in den Sälen der

„ Eintracht “

Konzert
mit ansciil. Ball.

Mit wirkende :
Frau Pott - SaJIts ,

Frl . A. Klose ,
d . Herren SehöBel ,

| Trautvetter und
Somunn . 3117 I

in 1 SI0. U . Garantie
vernichte Sie Flöhe ,
Kopl % Kleider -, Für

taufe
I . Brut (Risten) b . Mens »
u .Tier mit „ Kampolcka “

ges .gesch.Wuuden unfchadi .
Berk. Friseur E .- ollsiciu
tzerrcnstraße «.

Neie ^

MchenelnriStun - e«
Büfett , Credeuz , Thch,
2 Haler , e chsn, pitich od.
weißlackiert für ll8i » Rk.
zu verkaufen L . Äwir
Rüypurrer 'tr . 24 a 4. St.

Wegen Wegzug
verkaufen wir zwe »

im ,

Hrmve
mit oder ohne Junge , sehr
wachsam. Anmfe ien '
Städt . Biehhos Durl
bei Bcrwert .

Frisch 1
üügetroM !

ausgekittct ohne
Räael , Sohle » und
Ab,ätze 21 Mark.
Schuhrenaratur mit
ElektrischemBetrieb .

| Pfund A QA j
Mark A ' O " I

ASel s
WeinprelsO einschl . Bedtennngsgeld i

‘lt Ltr . Mk . 4.—Espada , weiß
Panadäs . weiß . .
Montage , rot . .
Alicante , Friorato
Regina , rot , sftß .
Mistella , gold , süß
Malaga , dunkel

. i/4 Ltr . Mk . 4.50

. >/4 Ltr . Mk . 4.—
SU Ltr . Mk . 4.50

. ' U Ltr . Mk. ö .50

. J/4 Ltr . Mk . 6 .60
1U Ltr . Mk . 8 .—

entgehen , ohne Euren

Bedarf bei uns zu decken.
Verkauf täglich von 8—12 und 2 —6 Uhr in unserem Lager Karlsruhe ,

Alter Bahnhof , Kr .egstraffe 7 , Eingang von der Bahnsteigfeite .

Mitgliedskarte niitbringen ! : 3075Um geneigten Zuspruch bitten
3045 Gebr . Wolf .

Ecke Markgrafen »
n . Zühringerpraße .
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